Minden, vom 6. Mai. 


heim, des Ober⸗Hofmarſchalls, Freiherrn von Gumppen⸗ 
berg und des Graſen von Waldkirch, nach Stahremberg 
gemachten Luſtpartſe in der Reſidenz wieder ein. j 
Das heutige Regierungsblatt meldet nunmehr 
amtlich: „Se. Maſeſtät der König haben Sich Allen 
gnaͤdigſt bewogen gefunden, den Herrn Finanzmintſter 
von Mieg, auf deſſen geſtelltes, Anſuchen, von dieſer 
ſeiner bisher bekleideten Stelle, unter Anerkennung 


4 
15 
kathe im außerordentlichen Dienſte taxfrei und unter 
t 


1.5 
nennen.“ 


A k 
Vorbehalt Allerhoͤchftihrer weiteren Beſtimmung zu er⸗ 


— 


. Dresden, vom 8. Mai. — Die Stitzung der 
zweiten Kammer vom Zten d. M. wurde von dem 
Pleaͤſidenten mit der Bemerkung eroͤffnet, daß, vermoͤge 


einer Mittheilung des Geſammt⸗Miniſterlums, der Wunſch 


geäußert worden fey, es moͤchte die Berathung über. 


den Geſetz⸗Entwurf, die gemiſchten Ehen betreffend, 
welche an der Tagesordnung ſey, fuͤe heute ausgeſetzt 
werden, weil der Staats⸗Miniſter Dr. Müller durch 
Krankheit abgehalten ſey, daran Theil zu nehmen. Die⸗ 
ſem Wunſche dürfte zu willfahren feju, und er (der 
Präſident) frage bei der Kammer an, ob man ſtatt 
deſſen den Bericht der dritten Deputation, die fuͤr wei⸗ 
land Se. Majeftät den König Friedrich Auguſt zu evs 
richtenden Denkmale betreffend, zur Berathung nehmen 
wollte? Eine Beſchleunigung in dieſer Angelegenheit ſey 
um fo mehr zu wünfchen, da der Bau des Auguſteums 
in Leipzig außerdem in der zum Bauen fo günſtigen 


Jahreszeit liegen bleiben mife Die Kammer erklärte 
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Mitt wo 


Morgen, am Himmelfahrtstage, 5 wird keine Zeitung ausgegeben. Asst? 


jeiner Verdienſte, zu entheben und ihn zum Staats, 
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"das bereits in der flüheren Relation dargeſtellte Sach, 
verhaͤltniß, erwaͤhnte auch des damals von der Deputa⸗ 
tion geſtellten Antrages, und erneuerte dann nach altes 
fuͤhrlichen, durch Zahlen belegten Eroͤrterungen ihr Gut 
achten, die Kammer moͤge die noch verlangten 60,000 
Thaler zur Ausführung des Auguſteums aus der Staats- 
Kaſſe auf Berechnung bewilligen. Der Vice⸗Praͤſidert, 
Dr. Haaſe, äußerte fih mit dem Deputations Gutachten 
ganz einverſtanden. Das bildliche Denkmal komme bier 
eigentlich gar nicht in Frage; dies ſey inſoweit als eine 
beendigte Angelegenheit anzuſehen, als die fruͤheren 
Stände bereits die hinlaͤngliche Summe verwilligt haͤt⸗ 
ten, auch die Arbeit zum großen Theile beendigt ſey, 
Wollte man jetzt davon zurückgehen, : 
einen früheren Beſchluß zuruͤcknehmen und bie Privgt⸗ 
Theilnehmer, welche ihr Geld zugeſchoſſen hät⸗ 
ten, wuͤrden mit Recht die Zuruͤckgabe verlan⸗ 
gen, wenn es nicht zu dem beſtimmten Zwecke ver⸗ 


wendet wuͤrde. Uebrigens fey es eine Ehrenſache des 


Landes, hier nicht auf eine fo Ängftliche Weile zu ver? 
fahren. Was das Augaſteum anlange, fo fole dies 
zwar keinesweges als ein Putz, Denkmal, ſondern zur 
Befriedigung eines Beduͤrfniſſes des ganzen Landes her“ 
geſtellt werden; doch dürfe man es auch nicht wie eine 
Kaſerne daſtehen laſſen. Die Stad Leipzig ſey übrigens 
bei dieſem Bau nicht mehr intereſſirt, als das gan ze 
uͤbrige Land, denn die Buͤrgerſchaft habe von dem Ge⸗ 
baͤude nicht den geringſten Vortheil, da die Univerſitaͤts⸗ 
Gebaͤude zu den ſtaͤdtiſchen Abgaben nichts beizutragen 
hätten. Es wurde alſo hoͤchſtens zur Verſchoͤnerung 
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tenden Denbmale. Der Bericht wiederholte zuwör dert k ; 5 


ſo wür mann 


— 
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dienen. — Bei der durch Namensaufruf bewirkten Ab, ein Geſetz, die Geſetze von oͤrtlichem Intereſſe ausge 
ſtimmung e klärte ſich darauf die Kammer mit 54 Stim- nommen, mit folder Einſtimmigkeit durchgegangen. Es 
men gegen 10 dafür, die mehrverlangten 60,000 Rthir. liegt darin eine Anerkennung der Güte des Geſetzes, 
zu dem gedachten Behufe zu bewilligen. das mit gewiſſenhafter Sorgfalt und mit großem Eifer 

— 8 + für die wahren Intereſſen des Volkes abgefaßt iſt; man 

Frankfurt a. M., vom 8. Mai. — Der Koͤnigl. hat dem Miniſter des offentlichen Unterrichts Gerechtig 
Baierſche Bundestags⸗Geſandte, Freiherr v. Lerchenfeld, keit widerfahren laſſen. Herr Guizot hat in der Politik 
iſt von Muͤnchen hier eingetroffen. Gegner und ſogar Feinde; wenn aber von Unterricht 
Die in hieſiger Gegend ſtehenden Bundes⸗Truppen und Studien die Rede iſt, ſo erkennt Jedermann die 
ſind zum Theil durch andere aus Mainz abgeloͤſt worden. Kompetenz an. Die Kammer hat den Entwurf der- 
Im geſtrigen Journal de Francfort liet man Fok Regierung nur in einem wichtigen Punkte geändert, : 
gendes: „Es waren uns ſchon früher direkt und aus indem fie die Land⸗Geiſtlichen von der Beaufſichtigung 
guter Quelle Nachrichten uͤber eine von dem Ruſſiſchen des Elementar-Unterrichts in den Kommunen ausge 


`~ 


Geſandten in Konſtantinopel dem Reis⸗Efendi zuruͤckge ſchloſſen. Herr Guizot hat diefe Ausſchließung geſtern y 


ſchickten Note zugekommen; heute glauben wir diefe mit großem Nachdruck auf der Rednerbuͤhne bekaͤmpft; 
Nachricht veröffentlichen zu muͤſſen, da andere Zeitungs⸗ die Geiſtlichkeit ſteht aber bei der Kammer in keiner 
Artikel uns hierzu gewiſſermaßen auffordern. Der Mo- ſonderlichen Gunſt. Nichtsdeſtoweniger billigen wir die 
-niteur vom 30. April bringt nämlich nach dem Nou- Geſinnung, zu deren Vertheidigung Herr Guizot die 
velliste die Ueberſetzung einer angeblich dem Ruſſiſchen Rednerbuͤhne beſtieg; er war mit Recht der Anſicht, 
Geſandten in Konſtantinopel uͤbergebenen Note, worin daß es ihm, als Proteſtanten, mehr als jedem Andern 
es heißt: daß da die Aegyptiſche Angelegen⸗ zukomme, Worte der Verſoͤhnung zwiſchen der Geiſtlich— 
heit offiziell mit dem Franzoͤſiſchen Bot- keit und der neuen Ordnung der Dinge zu verkuͤndigen.“ 
ſchafter, Admiral Rouſſin, verhandelt und, Wie es heißt, hat die Regierung geſtern die Nady 
dem am Bairamsfeſte mit dem Tuͤrkiſchen Rathe Achmed richt erhalten, daß man im Begriff fey, in Konftantind, 


Paſcha gefaßten Beſchluſſe zufolge, zur Zufriedenheit pel den Frieden abzuſchließen. Indeß dürfte fie wohl 
des Sultans beendigt worden, dem Franzoͤſiſchen Bot- noch zu voreilig ſeyn. Ein Kabinets-Courier ift jedoch 


ſchafter amtlich angezeigt worden ſey, daß die im Kanal wirklich aus Wien, von wo er am 26. April adgefer 
angelangten Ruſſiſchen Fahrzeuge fih mit dem erſten tigt ward, hier angekommen, ſoll aber nur ſehr zweifel 
günſtigen Winde wieder entfernen wurden. — Wie wir hafte Ausſichten zum Frieden mirgebracht haben. S 
erfahren, iſt allerdings eine ſolche Note am 12ten (24ſten) Der Marſchall Gerard hatte geſtern eine lange Un 
Februar dem Nuſſiſchen Geſandten übergeben worden; terredung mit dem Finanz Miniſter, und der General 
ſtatt ſie aber anzunehmen, ſchickten Se. Excellenz ſie Fabvier eine andere mit dem Marſchall Soul. In 
unverzüglich dem Reis⸗Efendi mit der Erklärung zuruͤck, einigen Salons heißt es, der General werde nach Grie— 
daß in Allem, was die zwiſchen Rußland und der Pforte chenland zuruͤckkehren. : EEN 
beſtehenden Freundſchafts „Verhaͤltniſſe betreffe, niemals Dee neueſten telegraphiſchen Nachrichten aus Lyon 
irgend ein fremder Einfluß zugelaſſen, noch eines ſolchen veranlaßten geſtern eine Miniſter⸗Kenferenz beim Mar⸗ 
nur erwähnt werden koͤnne; daß demnach der Geſandte ſchall Soult. Alle Garniſonen im Umkreiſe von vierzig 
ſich für verpflichtet halte, dem Reis⸗Efendi ſeine Note Stunden ſollen Truppen dahin ſenden. Der General 
zurückzuſtellen, und daß eben dieſe Pflicht ihm verbiete, Delort und die Deputirten Jars und Prunelle wohnten 
irgend eine andere anzunehmen, worin die geringſte Ans dieſer Berathung bei. Der Letzte wird fich, als Malte 
ſpielung auf die Erklärungen und Verabredungen der von Lyon, bald auf ſeinen Poſten begeben. 2 
Pforte mit irgend einem fremden Botfchafter enthalten In einem Schreiben aus Lyon vom 28. April, wel 
fen." Jenes Aktenſtuͤck muß daher faktiſch und recht- ches der Temps mittheilt, heißt es: „In meinem 


lich als null und nichtig betrachtet werden. — Die letzten Schreiben ſchilderte ich Ihnen unſere Stadt als 
gegenwärtigen Angaben dienen zur Vervollſtaͤndigung ruhig, mit Arbeiten beſchaͤftigt, und als in Bezug ſowohl 


des genauen Berichts über alles dasjenige, was fich zu auf den Handel und Gewerbfleiß, wie auf Politik, au 


Konſtantinopel bis zu dem erwähnten Zeitpunkt vom dem Wege der Beſſerung befindlich. Der Niepublikanis⸗ 


12. (24) Februar in Bezug auf die Eroͤrterungen uͤber mus hat eine Fortdauer dieſes Zuſtandes nicht gewollt 
die Angelegenheiten zwiſchen der Pforte und dem Paſcha Alle Unordnungen, deren Schalfplatz yon in den letzten 
von Aegypten zugetragen hat. 8 Tagen war, und von denen es hoch bedroht wird, fom 
; \ men ausschließlich von der republikaniſchen Partei. Bei 


GE gran Eroe i ch. ; l dieſen neuen Unruhen iſt weder von Seiden Arbeitern, 
Paris, vom 5. Mai. — Der König hielt vorgeſtern noch vom Tarif des Arbeitslohnes die Rede, ſondern 
Abend einen zweiſtuͤndigen Miniſter⸗ Rath. von der Preßfreiheit, von Banquets und politiſchen 


Das Journal des Débats bemerkt über die vorgeſtrige Prszeſſen. Zwei republikaniſche Blätter machten am 


Sitzung der Deputirten⸗ Kammer: „Die Deputitten, 22ſten d. ein formliches Dekret bekannt, worin erklärt 


Kammer hat das Geſetz uͤber den Elementar- Unterricht wurde, daß bei der offenbaren Verletzung der Preß frei! 
mit 249 gegen 7 Stimmen angenommen; noch nie iſt heit und bei dein bekannten Plane der Regierung, die 
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Freiheit des Gedankens zu unterdruͤcken, zu Ehren des 


Herrn Garnier: Pages in den erten Tagen des Mai 
ein Banquet von 6000 Couverts gegeben werden ſoll, 
wozu ſie die Republikaner der Stadt und der benach⸗ 
barten Umgegend einlüden. An die Werkmeiſter wur⸗ 
den Einladungsſchreiben erlaffen und die Partei beſchaͤf⸗ 
tigte ſich ernſtlich mit der Ausführung ihres Vorhabens. 
Der Präfekt des Rhone, Departements erließ am folgen: 
den Tage ein Dekret, wodurch mit Berufung auf meh⸗ 
rere Geſetze aus den Jahren 1789, 90 und 91 jenes 
Gaſtmahl unterſagt wurde, Die Anordner des Feſtes 


erklärten in den republikaniſchen Blattern dieſes Dekret 
für ungültig und kuͤndigten an, das Feſt werde am 


5. Mai in den Brotteaux, im Lyoner Eliſium ſtattfin⸗ 
den. Die Unruhen haben bei einem zufälligen Anlaß 
begonnen. Seit mehreren Wochen ergoͤtzten elende 


€ 


herumziehende Bänkelfänger die Ohren unſerer Republi: 


kaner in den Kaffeehaͤuſern durch gemeine Lieder, in 


Die 
die dies nur zu lange geduldet hatte, verbot 
die oͤffentlichen Orte zu beſuchen 


denen offen zum Aufſtande aufgefordert wurde. 
Polizei, 


jenen Baͤnkelſaͤngern, 


und dies gab Grund zu der am 26ften Abends ſtattge⸗ 


fundenen Emeute. Einige junge Leute mit wahren 
Ziegenbärten, ſuchten das Volk aufzuwiegeln, waͤhrend 
andere ſich an die Soldaten wandten und ihnen zurie⸗ 


fen: Ihr ſeyd Franzoſen und aus dem Volke wie 


wir, Ihr werdet alſo nicht auf uns ſchießen; dennoch 
mißlang das Unternehmen. Am folgenden Abende, wo 


die Behoͤrde große Vorſichts-Maßregeln getroffen hatte, 


ließ das kleine jgkobiniſche Blatt, die Glaneuse, ein 


außerordentliches Supplement 


kegeln der Behoͤrden kannte. 


vertheilen, worin die 
Emeute abbeſtellt wurde, weil man die kräftigen Maß⸗ 
Lyon hat wie Paris, 


ſeine Straßenjungen, welche laͤrmen und unverſchoͤmt 


ſind und einen angebornen Inſtinkt fuͤr Unruhen haben; 


ſie uͤberſchwemmen bei dem geringſten Lärm die Straßen 


4 


zu dem "Theater. 


(äſſigt wird, als hier, fo darf man ſich über ſolche Er⸗ 
ſcheinungen nicht wunderg. Die republikaniſche Partei 


und verſchwinden dann plotzlich wieder, fte machen Laͤrm 
um des Lärmes willen und aus bloßem Vergnuͤgen an 
demſelben und bilden ſtets die Vorhut der Haufen, die 
dei Emeuten oder Verſammlungen der Arbeiter durch 
die Straßen ziehen; ſie ſind Abends in Menge auf dem 
Coͤleſtiner-Platze und handeln dort mit Contre⸗Marken 
Sie waren es, die waͤhrend der 
November s Unruhen den Pferden unter den Bauch 
krochen und von dort aus die Dragoner verwundeten, 
fe waren es, die vorgeſtern riefen: „Die Republik lebe! 
Hort mit Ludwig Philipp!“ Da nirgends die Erziehung 
der Kinder aus der arbeitenden Klaſſe mehr vernach⸗ 


an und für. fich, ift unbedeutend, fie iſt! hier wie ander⸗ 


warts eine lärmende und laͤrmſuͤchtige Mindriraͤt, ohne 


urzel in den wahren Intereſſen des Landes. Zwei 


bis drei Männer, die in hohlen metaphyſiſchen Anſichten 


leben, find die einzigen achtungswerthen Männer, die 
fie aufzeigen koͤnnen. Die eigentliche Kraft der republi⸗ 
kaniſchen Partei in Lyon beſteht in dem noch lebhaften 
Andenken an den November⸗Aufſtand und in der Sym; 


\ 
í t 


1843 


A 3 


pathie der arbeitenden Klaſſe für Lehren, deren Tendenz 
es iſt, die Macht und das Eigenthum auf eine gewalt⸗ 
ſame Weiſe in andere Hände zu bringen. Dennoch 
machen zwei wichtige Umſtände es der republikaniſchen 
Partei gegenwärtig unmoͤglich, aus dieſer ſchwachen 
Sympathie der arbeitenden Klaſſe Vortheil zu ziehen: 
das Brodt iſt wohlfeil und der Arbeiter hat vollauf 
zu thun.“ Ra ee) 3 

Aus Toulon wird unterm 28ſten v. M. geſchrieben: 
„Nachdem das Linienſchiff Suffren vorgeſtern mit Trup⸗ 
pen nach Bona abgegangen, hat heute die Fregatte 
Victoire ebenfalls ein halbes Bataillon eines Linien Re⸗ 


giments und ein Detaſchement Afrikanifcher Jaͤger an 


Bord genommen, um dieſelben nach Oran zu bringen. 
Wahrſcheinlich werden beide Schiffe von da nach der 
Levante ſegeln, um dort mit den Linienſchiffen Du⸗ 
quesne, Marengo und Surpriſe zuſammen zu treffen. 
Die beiden Nord-⸗Amerikaniſchen Fregatten United⸗Sta⸗ 


tes und Conſtitution ſind heute von hier nach Genua 


unter Segel gegangen, nachdem das Offizier Corps geſtern 
dem hieſigen Mariue-Praͤfekten und den andern hohen 
Marines Offizieren ein Abſchiedsmahl am Bord der 
Schiffe gegeben hatte. Die dabei ausgebrachte Geſund⸗ 
heit des Koͤnigs der Franzoſen, ſo wie der Toaſt auf 
die Eintracht beider Voͤlker, wurden mit Artillerieſalven 
begleitet.“ ? i 
Paris, vom 6. Mai. — Geſtern Mittag hatte der 
Braſilianiſche Geſandte, Chevalier da Rocha, die Ehre, 
dem Könige in einer Privat⸗Audienz das Notifications, 
Schreiben feines Hofes wegen des Ablebens der Prins 
zeſſin Donna Paula Mariane, Schweſter des jetzigen 


Kaiſers, Dom Pedro's II., (geboren 1823), zu uͤber⸗ 


geben. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Calais vom Aten 
d. M. meldet die am Morgen dieſes Tages um, dreiz 
viertel auf 5 Uhr daſelbſt erfolgte Ankunft des Herzogs 
von Orleans. Nachdem der Prinz die National-Garde 


gemuſtert und die Behoͤrde der Stadt empfangen hatte 


ſchiffte er fich ein und verließ um 91, Uhr den Hafen. 
In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 


war der Vice-Praͤſtident Herr Etienne eben im Begriff, 


über die Frage, ob die Kammer, dem Anträge des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten gemäß, dem 
Geſetz-Entwurfe über die Verbuͤrgung der Griechiſchen 
Anleihe die Priorität vor allen andern einräumen folle, 
abſtimmen zu laffen, als Herr Dupin d. Aeit, in den 
Saal trat und ſofort das Wort verlangte. Da die 


Kammer, meinte er, noch 14 bis 15 Geſetz-Entwuͤrfe 


zu erledigen habe, fo müſſe fie fh wohl hüten, dem 
einen oder dem andern bloß deshalb den Vorzug ein⸗ 


zuraͤumen, weil irgend ein Miniſter eine beſondere Vor⸗ 
liebe fuͤr denſelben hege; ſie duͤrfe ſich vielmehr immer 


nur von dem allgemeinen Beſten leiten laſſen. Vor 
Allem beſchwoͤre er die Kammer, nicht, wie in der vori 
gen Seſſion, uͤber einzelne Finanz⸗Geſetze die noch ſchwe⸗ 
benden Haupt⸗Fragen ganz und gar zu vergeſſen; er 
ſeinerſeits fen der Meinung, daß die Kammer, um ſich, 
ihre eigene Achtung zu bewahren, im Laufe der gegen⸗ 
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s 


wärtigen Seſſion vor Allem einige dem Lande in der mir nicht denken, daß es Ihre Abſicht it, uns in. eine 


Charte verheißene Geſetze, gleichſam als eine Entſchaͤdi⸗ 


gung. für zwei der Regierung bewilligte Budgets, er⸗ 
ledigen muͤſſe. 
nicht eber die Rede ſeyn, als bis das Budget erörtert 
und die Frage Über den Tilgungs⸗Fonds entſchieden 
worden; alsdann werde es ſich zeigen, ob die Einnahme 
die Ausgaben um ſo viel uͤberſteige, daß man noch 
30 bis 40 Millionen für die Griechiſche Regierung herz 
geben koͤnne. Der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten erwiederte hierauf Folgendes: „Ich ſehe mich, 


wider meinen Willen genöthigt, an der von dem Vori; 


gen Redner aufs Neue eroͤffneten Debatte Theil zu 
nehmen, weil mir ſeine Bemerkungen, ſo richtig ſie im 
Uebrigen auch ſeyn moͤgen, hier doch nicht an ihrer 
Stelle zu ſeyn ſcheinen. Es handelt ſich um das Ge⸗ 


ſetz úber die Verbuͤrgung der Griechiſchen Anleihe. 


Die Regierung verlangt von Ihnen dieſes Geſetz nicht 
als einen Finanz⸗Gegenſtand, — denn von Finanzen 
iſt hier gar keine Rede, — man verlangt von Ihnen 
nicht einen Heller (Zeichen des Zweifels), wenigſtens 
vor der Hand, „(Ja ſo!) Meine Herren! wenn 
die Berathung erë im Gange ſeyn wird, werde ich 
Ihnen beweiſen, daß man von Ihnen keinen Heller 
verlangt. (Stimme zur Linken: „Wer ſich verbuͤrgt, 
muß im Nothfalle auch zahlen!“) Es handelt ſich hier 
bloß von einer Frage der hoͤhern Politik, und ich glaube 
daher, daß die Bemerkungen des Herrn Dupin auf 
dieſelbe keine Anwendung finden koͤnnen. Wollen Sie 
noch laͤnger einen Gegenſtand unentſchieden laſſen, der 
Ihnen bereits ſeit Monaten vorliegt? Es it Grund 
ſatz, daß alle Finanz Fragen, die ſich an Traktaten knuͤpfen, 
der Kammer vorgelegt werden muͤſſen; deshalb aber 
darf die Kammer dieſe Fragen und mit ihnen die Ver⸗ 
träge, auf denen fie. beruhen, nicht vollig unentſchieden 
laſſen. Die Kammer würde fich dadurch, meines Erach⸗ 
tens, nicht ſowohl ihres Rechtes bedienen, als daſſelbe 
mißbrauchen. Jetzt nur noch ein Wort. Ich erklaͤre 


hiermit, daß die Regierung die hoͤchſte Wichtigkeit darauf, 


legt, daß dieſe Angelegenheit nicht länger verzögert 
werde. Ich bin nicht befugt, mich in die Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung der Kammer zu miſchen, aber als Mitglied 
der Regierung gebietet mir die Pflicht, jene Erklaͤrung 
laut und unumwunden abzugeben.“ Nach dem Herzoge 
von Broglie trat auch noch der Großſiegelbewahrer zur 
Bekaͤmpfung des Heren Dupin auf. „Was verlangt 
man von Ihnen?“ ſagte er. „Sie ſollen die. Debatte 
uͤber die Verbuͤrgung der Griechiſchen Anleihe zu hin⸗ 


tertreiben ſuchen, und als Grund hierfuͤr giebt Herr 


Dupin an, daß es gegen die Wuͤrde der Kammer 
verſtoßen würde, fih blos mit Finanz Gegenſtänden zu 
beſchaͤftigen. Wie koͤnnte es aber der Wuͤrde der Kam⸗ 
mer entſprechen, der Regierung die Erörterung eines 
Gegenſtandes zu verweigern, von dem dieſe erklärt, daß 
er in dem Intereſſe Frankreichs liege? Wuͤrde nicht 
vielmehr umgekehrt die Würde der Regierung darunter 
leiden, wenn die Kammer ſie, Frankreich und ganz 
Europa gegenuͤber, in Verlegenheit braͤchte? Ich kann 


Ven der Griechiſchen Anleihe koͤnne 


ſolche Lage zu verſetzen.“ Herr Dupen bemerkte hierauf, 
daß er falſch verſtanden worden fep, indem er nur ganz 
im Allgemeinen behauptet habe, daß die Kammer ſich 


bei der Wahl der zunaͤchſt zu erledigenden Geſetze nicht 


durch perſoͤnliche Neigungen, ſondern durch das Intereſſe 
des geſammten Landes leiten laſſen, und daß ſie, wo 
von Finanz⸗Geſetzen die Rede ſey, vor Allem darauf 
bedacht ſeyn muͤſſe, ſich nicht vor der Eroͤrterung des 
Budgets die Hände, zu binden. Die Majorität der 
Verſammlung beſchloß hierauf (wie bereits erwaͤhnt 
worden), die Berathung uͤber die Verbuͤrgung der 
Griechiſchen Anleihe gleich auf die gegenwärtige uber 
die Befugniſſe der Municipal-Conſeils folgen zu laffen- ; 

Es heißt, daß die gegenwärtige Seſſion beider Kam - 
mern gegen die Mitte des kuͤnftigen Monats geſchloſſen 
werden, und daß der König unmittelbar darauf feine 
Reiſe nach einigen ſuͤdlichen und weſtlichen Provinzen 
antreten wird. n TS SAS 

Die Fregatte „Atalante“ iſt am 28ſten v. M. von 
Lorient in Cherbourg angekommen, um daſelbſt den Con⸗ 
tre: Admiral von Mackau aufzunehmen, der, ſtatt des 
Contre⸗Admirals Ducreſt⸗de-Villeneuve, das Kommando 
des Geſchwaders in den Dünen erhalten hat. ! 

Die von Breſt, Toulon und aus dem Tajo abgegan— 
genen Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe werden ſich, wie man 
glaubt, zwiſchen dem 20ſten und 30ſten v. M. der von 
dem Contre: Admiral Hugon in den Gewaͤſſern von 
Smyrna befehligten Schiffs⸗Station angeſchloſſen haben: 
Der von der Regierung mit einer Miſſion an Mehmed 
Ali beauftragte Baron v. Bors, le-Comte, der am 15ten 
v. M. von Toulon abgegangen iſt, muß in den letzten 
Tagen des April in Alexandrien angekommen ſeyn. 

Das Journal du Commerce ſchließt aus den 
neueren Nachrichten aus Konſtantinopel, daß der Euro 
paͤiſche Friede durch die Orientaliſche Angelegenheit nicht 
werde geſtoͤrt werden, und fügt dann hinzu: „Berrach⸗ 
tet man aber die Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſche Frage an ſich, ſo 
ift klar, daß fie durch den gegenwärtig in Unterhand— 
lung begriffenen Friedens-Vertrag nicht definitiv geloͤſt 
werden wird. Aegypten ſtrebt nach vollſtaͤndiger Unab⸗ 
haͤngigkeit, und der Beſitz von Syrien wird ihm neue 
Rechte und auch neue Mittel geben, dieſes Ziel zu er 
reichen. Der Kampf im Orient wird daher, insgeheim 
oder offen, fo lange fortdauern, bis das Ottomaniſche 
Reich in zwei Monarchien, eine Tuͤrkiſche und eine 
Arabiſche, zerfallt, die durch den Taurus von einander 
getrennt find. Dieſem Syſteme gemaͤß kann Aegypten 
Diarbekir, als des Schluͤſſels zum Thale des Tigris, 
und eben ſo wenig der Provinz Adana entbehren. 
Dieſe Gegenden ſind dem Paſcha von Aegypten für 
die Sicherheit ſeiner neuen Beſitzungen und als Buͤrg⸗ 
ſchaft für ſeine Unabhängigkeit uncutbehrlich.“ ` 

Das Journal de la Guyenne meldet aus Blaye 
vom 20. April: „Die Citadelle it nach wie vor für 
Jedermann verſchloſſen und fortwaͤhrend wird die über 
triebenſte Wachſamkeit geubt. Innerhalb der Mauern 
ſtoͤßt man auf eine zweite hoͤlzerne, die von einer dop⸗ 


pelten Reihe von Pallifaden gebildet wird und in welche 
nur einer kleinen Anzahl von Perſonen der Eintritt 
verſtattet iſt. Hinter dieſer befindet ſich die Wohnung 
der Herzogin v. Berry. Am vorigen Sonntage hoͤrte 
die Prinzeſſin, wie gewoͤhnlich, in ihrer Kapelle die 
Meſſe.“ A 8 j ` 

Zur Feier des Todestages Napoleons wurden in der 
verwichenen Nacht und heute fruͤh von mehreren Per⸗ 
ſonen Immortellen-Kraͤnze au die Säule auf dem 
Vendome Platze befeſtigt. Der Wachtpoſten auf dem 
Platze iſt verdoppelt und eine Menge von Sergeanten 
ungube dieſelbe. 


n s n 

Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 3. Mai. (Nachtrag) Die Papiere, 
auf deren Vorlegung der Graf von Aberdeen antrug, 
waren folgende: 1) Abſchriften der Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen dem Staats⸗Secretair für die auswärtigen Ange 
legenheiten und dem Engliſchen Botſchafter in Paris 
im Jahre 1830, in Bezug auf die Franzoͤſiſche Expedi⸗ 
tion nach Algier; 2) Abſchriften der Depeſchen, welche 
die Franzöſiſche Regierung in Bezug auf jene Expedi⸗ 
tion ihrem Botſchafter in London uͤberſandt hatte, und 
die der Engliſchen Regierung in den Monaten März 
und Mai 1830 mitgetheilt worden waren; und 3) Ab⸗ 


ſchriften der Depeſchen des Engliſchen Botſchafters in 


Paris an ſeine Regierung, worin angezeigt wurde, daß 
der König der Franzoſen fich bereit erklärt habe, alle 
von der vorigen Regierung hinſichtlich Algiers eingegan⸗ 
gene Verpflichtungen zu erfuͤllen. Die (bereits kurz er⸗ 
waͤhnte) Antwort des Grafen Grey lautete im Weſent⸗ 
lichen folgendermaßen: ; 
der Vorlegung des größten. Theils der erwähnten Pa⸗ 
piere nicht zu widerſetzen, fo werde ich mich für jetzt 
nicht ausführlicher uͤber den angeregten, allerdings hoͤchſt 
wichtigen Gegenſtand auslaſſen. Bei einer Frage, 
welche nicht allein die Intereſſen Frankreichs und Eng⸗ 
lands, ſondern aller Länder, die bei dem Beſitß des 
Mittellandiſchen Meeres betheiligt find, weſentlich be⸗ 
ruͤhrt, kann eine Öffentliche Diekuſſion im Parlament 
zu einer Zeit, wo die Unterhandlungen noch ſchweben, 
nue nachcheilig ſeyn. Bei dem vorliegenden Falle iſt 
die Inkonvenſenz in die Augen ſpringend. In den 
Feanzöſiſchen Kammern drängt in dieſem Augenblick eine 
artei die Regierung wegen Algier, indem ſie behauptet, 
daß die Ehre und Wurde Frankreichs es verlange, Algier 
zu behalten. Wenn in England die Miniſter aus aͤhn⸗ 
lichen Gründen gedraͤngt werden, ſo koͤnuten dadurch 
die National: Gefühle auf eine gefährliche Weiſe aufge⸗ 
regt werden, wodurch die im Werke ſeyenden Bemuͤhun⸗ 
gen, den Gegenſtand freundſchaftlich zu beendigen, gehin⸗ 


dert werden, oder vielleicht ganz ſcheitern koͤnnten. ` 


Gegen die Vorlegung der Papiere unter den beiden 
erſten Rubriken habe ich nichts einzuwenden. Was die 
dritte Rubrik betrifft, ſo glaube ich nicht, daß ſich im 
Auswärtigen Amte Papiere befinden, die den von dem 
edlen Grafen bezeichneten genau entſprechen, obgleich 
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„Da es meine Abſicht iſt, mich 


ſich allerdings eine Depeſche eines edlen Lords (Gran: 


ville), vom 16. Auguft 1830 aus Paris datirt, vorfin⸗ 


det, worin Bericht uͤber eine Unterredung abgeſtattet 
wird, welche zwiſchen dem Koͤnige der Franzoſen und 
dem edlen Lord ſtattgefunden hat. 


Botſchafter, der Regierung Bericht uͤber jene Unterre— 
dung abzuſtatten; aber der Vorlegung der Depeſche 
ſtellen ſich einige Schwierigkeiten in den Weg. Zuerſt 


handelt es fich darin von einer Privat⸗Unterredung und 


dann wurde dieſelbe am 16. Auguſt, alſo zu einer Zeit 
gehalten, wo die neue Franzoͤſiſche Regierung noch nicht 
förmlich von England anerkannt worden war; ſo daß 
alſo der edle Lord nicht als akkreditirter Botſchafter 
ſchrieb; auch ſandte er ſeine Depeſchen nicht als eine 
ofſizielle, ſondern als eine Privatmittheilung ab. Es 
war auch keine Unterredung mit einem verantwortlichen 
Miniſter, ſondern mit dem Koͤnige der Franzoſen. Ich 
zweifle nicht, daß des edlen Lords Bericht genau das 
enthielt, was er zu jener Zeit vernommen zu haben 


glaubte; aber Jeder weiß, daß muͤndliche Mittheilungen 
immer Zweifel und Ungewißheit uͤber die eigentliche 


Meinung der verſchiedenen Theile zulaſſen. Bei einer 
Unterredung mit einem verantwortlichen Miniſter wuͤrde 
es keine Schwierigkeiten haben, eine deutlichere Erklaͤ⸗ 
rung zu erlangen; aber bei einer politiſchen Unterhaltung 


mit dem Souverain des Landes kann ſolche nicht ſtatt- 
finden, da kein Miniſter anweſend war, der für die ges 


ſchehene Mittheilung verantwortlich gemacht werden 
koͤnnte. Unter dieſen Umſtaͤnden erſcheint mir die Vor⸗ 
legung der in Rede ſtehenden Depeſche ſehr unzweck⸗ 
mäßig, und ich hoffe daher, daß der edle Graf, fuͤr jetzt 


wenigſtens, ſeinen dritten Antrag zuruͤcknehmen wird. 
— Was den allgemeinen Zuſtand der Tuͤrkiſchen Ange⸗ 


legenheiten betrifft, To kann ich dem edlen Grafen ver⸗ 
ſichern, daß die Miniſter eben ſo beſorgt, wie er, fuͤr 
alle Intereſſen, ſowohl Brittiſche als Europaͤiſche ſind, 
welche mit der Lage jenes Reiches in Verbindung ſtehen, 
und daß wir uns nach aͤußerſten Kräften bemühen wer⸗ 
den, jene Intereſſen zu ſchützen. Ich bedauere, daß 
der edle Graf die Politik der jetzigen Regierung fo 
fireng und fo durchaus tadeln zu muͤſſen glaubt. Für 
jetzt kann ich nur erklaren, daß ich und meine Kollegen 
den Weg eingeſchlagen haben, der nach unſerer feften 
Ueberzeugung am beſten dazu geeignet war, den allge: 
meinen Frieden in Europa aufrecht zu erhalten, und die 
Ehre wie die Intereſſen Englands ficher zu ſtellen.“ 


(Beifall.) — Es wurde hierauf (wie bereits gemeldet) 
die Vorlegung der Papiere bewilligt, gegen deren Mit⸗ 


theilung Graf Grey nichts eingewendet hatte 
Unterhaus. Sitzung vom 3. Mai. (Fortſetzung.) 
Das Haus verwandelte ſich in einen Geldbewilligungs⸗ 


Ausſchuß. Herr Ellice (der neue Kriegs Secretair) ver 


langte die Summe von 3,168,216 Pfd. 14 Shill. 
1 D. für den Unterhalt der Königlichen Landtruppen 
in Großbritannien, Irland und den Kolonieen, mit Aus⸗ 
nahme der Regimenter in den. Beſitzungen der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie. Der Miniſter wiederholte bei die 


Ohne Zweifel war 
es die Pflicht des edlen Lords in feiner Eigenſchaft als 


un 
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als der übrige Theil der Armee. 
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fer Gelegenheit im Weſentlichen den bereits von feinem 
Vorgängern (Sir J. C. Hobhouſe) abgeſtatteten Be 
richt, und erklärte jede Verminderung des ſtehenden 
Heeres in dieſem Augenblicke für nicht zulaͤſſig. — 
Herr Hume bemerkte, daß man nicht allein zu beruͤck⸗ 
ſichtigen habe, wie viel Truppen zum öffentlichen Dienſt 
erforderlich wären, ſondern auch, ob das Land im Stande 
ſey, ſolche Ausgaben laͤnger zu ertragen. Angenommen 


auch, daß eine Armee von 89,400 Mann erforderlich 


ſey, was er leugne, ſo koͤnnten doch noch bedeutende 
Erſparniſſe bei einzelnen Truppengattungen vorgenom⸗ 
men werden, ſo z. B. bei den Koͤnigl. Leibwachen und 
bei der Kavallerie, die unverhaͤltnißmaͤßig mehr koſteten, 
Seiner Anſicht nach 
ſey auch die Ausgabe fuͤr das Rekrutirungs⸗Departe⸗ 
ment (60,000 Pfd. St.) zu groß, beſonders zu einer 
Zeit, wo dienſtfaͤhige Leute ſich im Lande umhertrieben 
und Beſchaͤ'tigung ſuchten, und wo man fih alſo leicht 
Soldaten verſchaffen koͤnne. Er finde, daß man 1200 Pfd. 
St. jährlich fuͤr Bibeln und neue Teſtamente ausgabe; 
das ſcheine ihm denn doch auch ſehr viel. In den 
Jahren 1822, 23 und 24 habe die Armee im Durch- 
ſchnitt 2,609,000 Pfd. St. gekoſtet, jetzt verlange man 
559,000 Pfd. mehr. Durch welche Umſtaͤnde wuͤrde 
eine ſolche Vermehrung gerechtfertigt? Etwa durch den 


4 


innern Zuftand des Landes, oder durch die auswärtigen 


Angelegenheiten? Das beftreite er. Der Zuſtand Ji 
lands fey in den vorerwaͤhnten drei Jahren ſchlimmer, 
und der Zuſtand Europas weniger geordnet geweſen, 
als jetzt. Er fehe übrigens ein, daß es in dieſem 
Augenblicke nicht mehr möglich ſey, für dieſes Jahr be; 
deutende Erſparniſſe zu bewirken, deshalb wolle er nur 
darauf antragen, daß der ſechs monatliche Sold für die 
mahl Truppen geſtrichen werde, welche man jetzt mebr 
1 5 als in den Jahren 1822, 23 und. 24. Dies 
betrage eine Summe von 279,444 Pfd. Er ſchlage 
demnach vor, ſtatt der geforderten 3,168,216 Pfd. nur 
2,888,772 Pfd. zu bewilligen. un. 
London, vom 7. Mai. — Der Herzog v. Orleans 
iſt am Sonnabend hier angekommen und in Grillon's 
Hotel in Albemarle⸗Street abgeſtiegen. Bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft wurde er vom Fuͤrſten Talleyrand beſucht. 
Zu gleicher Zeit mit Sr. Koͤnigl. Hoheit ſind auch die 


Herzoge von Valengay und Montmorency von Paris 
Uebrigens heißt es, daß der Beſuch 


hier eingetroffen. 
des Franzoͤſiſchen Prinzen durchaus keinen politiſchen 
Zweck habe. Vorgeſtern ſtattete derſelbe, in Begleitung 
des Franzoͤſiſchen Botſchafters, dem Herzoge von Devon⸗ 
ſhire und dem Grafen Grey einen Beſuch ab. Geſtern 


hatte der Fuͤrſt Talleyrand zu Ehren des Prinzen ein 


großes Diner veranſtaltet, zu dem auch der Fuͤrſt Lieven, 
der Graf Ludolf und der Baron Buͤlow mit ihren Ge⸗ 


mahlinnen, der Belgiſche Geſandte, der Baron v. Weir 


ſenberg, der Oeſterreichiſche und der Spaniſche Geſchöͤfts⸗ 
‘träger, der Herzog von Devonſhire, der Graf Grey, 
der Graf Granville nebſt Gemahlin, der Lord Hill und 
der General Lieutenant Baudrand eingeladen waren, 


A 
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ria einen Beſuch ab. 


Der Herzog von Braunſchweig ſtattete vorigen Sonn 
abend der Herzogin von Kent und der Prinzeſſin Victor 


Herzoge von Wellington und Richmond, die Grafen 
Grey, v. Liſtowell, Bjornſtjerna und Doͤnhoff, Lord Hill, 
Sir Horace St. Paul und Sir Herbert Taylor Sr. 
Durchlaucht ihre Aufwartung. Vorgeſtern gab der Fuͤrſt 
Talleyrand dem Herzoge ein Diner. Geſtern beſuchte 
der Letztere den Herzog von Cumberland und ſpeiſte ſo⸗ 
dann bei der Herzogin von Kent zu Mittag. ? 
Der zum Franzoͤſiſchen Geſandten am Daͤniſchen Hofe 
ernannte Herzog von Montebello iſt in dieen Tagen, 
von hier nach Kopenhagen abgegangen. 1 
Aus Marſeille iſt die Nachricht von dem Tode 
des Oberbefehlshabers des Brittiſchen Geſchwaders im 
mittellaͤndiſchen Meere, Vice Admirals Sir Henry 
Hotham, hier eingegangen. Der Verſtorbene gehoͤrte 
von 1818 bis 1822 zu den Lords der Admiralität und 
erhielt das Commando im mittelländifchen Meere im 
März 1831. Er har fein 57ſtes Lebensjahr erreicht. — 
Dem Globe zufolge wuͤrde Sir Pulteney Malcolm den 
Admiral Hotham im mittelländifchen Meere erſetzen. 
Die Fregatte „Nimrod“, die aus Porto zu Ports 
mouth angekommen iſt, ſoll, wie es heißt, Nachrichten 
bis zum 26ſten v. M. von erſterem Ort mitgebracht 
haben, uͤber deren Inhalt jedoch nichts verlautet. In 
der City wollte man geſtern wiſſen, daß eine Abtheilung 
von Dom Pedro's Armee im Namen der Koͤnigin Donna 
Maria von Figueras Beſitz genommen hätte, und daß 
in Coimbra ernſtliche Unruhen vorgefallen wären, indem 
fih die Studenten und zwei Infanterie⸗Regimenter für 
die conſtitutionelle Sache erklärt hätten. Admiral Sar 
torius ſolle ſich von Porto entfernt haben, um an der 
Kuͤſte zu kreuzen und den Truppen im Nothfall allen 


moͤglichen Beiſtand zu leiſten. Dies ſcheinen jedoch alles 


bloße, von Spekulanten an der Boͤrſe verbreitete, ung® 
gründete Gerüchte zu ſeyn. 5 

Vorigen Sonnabend ſegelte der „Lord Cochrane“ bei 
gutem Winde mit 520 alten und gut equipirten Fran 
zoͤſſchen Truppen an Bord von den Dünen nach Potto 
ab. Eine andere aus ungefähre 600 Mann beſtehende 
Expedition nach demſelben Orte liegt in Oſtende um 
Abſegeln bereit, und Dom Pedros Agenten werben fort 
waͤhrend neue Rekruten an. : 7 

Geſtern wurde hier das Falliſſement des Kalkuttaſchen 
Handelshauſes Mackintoſh und Comp. bekannt, und zog 
heute den Bankerott des Londoner Hauſes Richards, 
Mackintoſh und Comp. nach fich. ; / 

Der Anfaug der heutigen Boͤrſe war ſehr güͤnſtig für 
die Courſe der Fonds, fpäter aber ſtellte fich wieder Flan 
heit ein. Viele Perſonen waren geneigt, diefe ungi 
ſtigere Stimmung den Falliſſements einiger mit Oſtint 
dien in Verbindung ſtehenden Haͤuſer zuzuschreiben. 


B e Logate a 5 
Brüffel, vom 5. Mai. — Die Reife des Königs 


nach Flandern ift bis zum Sten d. M. verſchoben worden. 
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An demſelben Tage machten die 


j 
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Die Polniſchen Offiziere Potolvski und Nowicki ſind 
aus Frankreich hier angekommen. a 
ſehr aufmerkſam auf die hier anlangenden Fremden. 


Der ſchwer verwundete, Franzoͤſiſche Ingenieur⸗Obriſt 


Morlet wird jetzt auf einem fuͤr ihn beſonders gebauten 
Ruhebette, von der Conſtruction des Wagenbauers Tirle⸗ 
mont, nach Frankreich gebracht werden. 
Bei der Anweſenheit des Koͤnigs von Holland zu 
Amſterdam richtete eine Deputation des Handels an 
Se. Majeſtaͤt Vorstellungen wegen des Embargo. Der 
Koͤnig antwortete, er beklage eben ſo ſehr, als Jemand, 
einen ſo ungluͤcklichen Zuſtand der Dinge, allein er 
werde ſeinen Feinden eben ſo wenig, als fruͤherhin, Zu⸗ 
geſtaͤndniſſe machen. 7 > 

Man ſchreibt von der Hollaͤndiſchen Grenze, daß in 
dieſem Augenblick eine große Bewegung in der Holläns 
diſchen Armee vor ſich gehe. Dieſe Bewegung wird 
den durch die Errichtung des zur Aufnahme von 20 000 
Mann beſtimmten Lagers bei Ryen nothwendig gewor⸗ 
denen Kantonirungsveränderungen zugeſchrieben. 

Aus Dftende ſchreibt man unterm Zten d. M.: 
„In dieſem Augenblicke find hier ungefahr 250 Mann 


für die Expedition Dom Pedros beiſammen; man ets 


wartet das. Schiff, welches ſie nach Portugal brin⸗ 
gen ſoll.“ ; = ; i 

Die Handels⸗Kammer von Oſtende hat ſich gegen 
die Anlegung der Eifenbahn von Antwerpen nach dem 
Rhein ausgeſprochen und wuͤnſcht, daß dieſelbe von 
Oſtende ausgehen, das Hollaͤndiſche Gebiet nicht be 
rühren, eine Verzweigung von Antwerpen nach Mecheln 
haben, und die ganze Arbeit gleichzeitig unternommen 
werden moͤchte. — Unter den dafuͤr angeführten Grün 
den iſt der hauptſaͤchlichſte der, daß man ſich dadurch 
gegen die auf der Schelde zu befuͤrchtenden Hinderniſſe 


ſchuͤtzen wuͤrde. Koͤnne man gegenwaͤrtig, wo Belgien 


wieder unabhaͤngig geworden, and Holland von Neuem 
über. die Schelde herrſche, darauf rechnen, daß die 


Schifffahrt von der Muͤndung dieſes Fluſſes bis nach 


Antwerpen beſtändig frei ſeyn werde, und würde es im 
negativen Falle klug ſeyn, das Schickſal des Sees Hans 
dels von Belgien und ſeinen Tranſit nach Deutſchland 

der Willkuͤr von Leuten zu überlaſſen, die dabei intreſſirt 

ſeyen, ihn zu vernichten? — Die höhere Kommiſſion 
fur den Gewerbfleiß fage, Belgien beduͤrfe einen nicht 
koſtſpieligen, innern Verbindungs⸗Weg nach Deutſchland, 
der von jedem fremden Willen unabhangig fens die 

Eiſenbahn koͤnne dieſem Beduͤrfniſſe genügen; — es 

Möge aber, ſagt ihrerſeits die Handelskammer von Oſtende, 

erlaubt ſeyn, hinzuzuſetzen; ja, eine Eiſenbahn, die in 

einen Hafen ausläuft, deſſen Zugang beffändig 
frei iſt. Belgien habe nur einen Hafen der Art, 
nämlich den von Oſtende, welcher durch feine Verbin⸗ 
dungen mit den Gewaͤſſern des Innern der naturliche 
Huͤffshafen von Antwerpen fey. In der That, wenn 


in den letzten Zeiten Oſtende den von der Schelde ents 
fernten Schiffen keinen ſichern und wohlfeilen Zufluchts 


Ort dargeboten hätte, wuͤrde die Verlegenheit groß ge⸗ 


weſen ſeyn. — Oſtende nehme einen ausgezeichneten 


~ 
\ 
1 P 


Man iſt fortwährend , 


Rang in der HandelssGefchichte ein, und liefere der 
Statiſtik intereſſante Notizen. Während des Ameri⸗ 
kaniſchen Krieges und der zehn, dem Franzoͤſiſchen Ein⸗ 
fall in Belgien vorangegangenen Jahre, erhielt dieſer 
Hafen, wo man die Baſſins, die Schiffswerfte und die 
zahlreichen Magazine, die dort vorhanden ſeyen, erbaute, 
jahrlich von verſchiedenen Theilen der Welt 12 bis 
1500 Schiffe, worunter mehrere von tauſend Tonnen. 
Bruͤgge und Gent, die durch ihre Kanaͤle mit Oſtende 
in Verbindung ſtehen, hätten auch Baſſins und große 
Entrepots; ihre Kaufleute, deren viele zur See inte⸗ 
reſſirt ſeyen, bedienten ſich des Hafens von Oſtende, 
um dort ihre Schiffe landen zu laſſen. — Auch habe 
der Hafen von Oſtende noch den Vorzug vor Antwer 
pen, daß man zu jeder Jahreszeit in denſelben einlaufen 
koͤnne, während die Schelde im Winter längere Zeit 
durch das Eis geſchloſſen fey. — Auch würde man die 
Güter aus England, die den Haupt⸗Gegenſtand des 
Tranſits ausmachten, über Oſtende ſchneller und wohl: 
feiler beziehen, als uͤber Antwerpen, wenn die Eiſen⸗ 
bahn von erſterem Hafen ausginge. Da gewoͤhnlich die 
Ueberfahrt von London nach Oſtende in 30 Stunden 
ſtattfinde, die von der Höhe der Themſe bis nach Ant 
Werpen aber. evft in drei Tagen, fo wuͤrde es fich oft 
zutragen, daß zu Oſtende ausgeſchiffte Waaren eher zu 


Koͤln eintrafen, als andere zur naͤmlichen Zeit von Lon⸗ 
don abgegangene die Schelde hinaufgelangt wären. — 
Wenn nun die Eiſenbahn diefe Richtung, mit der Ber 


zweigung von Antwerpen nach Mecheln erhalte, ſo 
würde der Lieblingsplan Hollands, nämlich den Handel 
Belgiens durch Behinderung der Schelde⸗ Schiffahrt 
abzuleiten zu ſuchen, ein verbrauchtes Schreckmittel wer⸗ 
den; Belgien wuͤrde ſich befeſtigen, die Hollaͤndiſche 
Diplomatie an Wichtigkeit verlieren, der Handel von 
Antwerpen feine Sicherheit wiedererlangen, und die 
beiden Flandern faͤnden Gelegenheit, ihre Induſtrie zu 
entwickeln. 
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Das Feuer in Locle brach um 2 Uhr Morgens in 
dem Gaſthofe zur Krone in der Werkſtatt eines Tiſch⸗ 
lers aus, der im Untergeſchoß wohnte, und griff ſo 
ſchnell um fich, daß um 4 Uhr bereits 6 Haͤuſer in 
Flammen ſtanden. Bald nachher ergriff es den Gaſthof 
zu den drei Koͤnigen, und ſodann die Branntwein Nie⸗ 
derlage des Herrn Pethien. Jetzt wurde das Feuer 
ſo heftig, daß alle menſchliche Huͤlfe nichts mehr da⸗ 
gegen vermochte. Es dehnte fih nun nach der Rich⸗ 
tung der Billiodes aus, ſchlug auch auf die andere 
Seite der Straße hinuͤber, und breitete ſich im Orte 
hinauf, bis zum Hauſe des Herrn Faure aus. Unter 
den Gebäuden, welche in Aſche liegen, bemerkt man 
das Rathhaus, den Gaſthof zum großen Friedrich, den 
zur Krone, den zum Franzoͤſiſchen Wappen (Ecu de 
France) und den zu den drei Koͤnigen. Der mittlere 
Theil des Orts if ganz zerflött und bildet nur einen 


Schutthaufen. Wahrſcheinlich würde der ganze Ort in 


Flammen aufgegangen ſeyn, wenn man ſich nicht dazu 
8 i 


entſchloſſen Hätte, 4 Haͤuſer niederzureißen, um der 
Wuth des Feuers Einhalt zu thun. Dieſe Maßregel 
wurde von der Gendarmerie von Morteau (im Dep. 
des Doubs, 6 Franzoͤſiſche Meilen von Pontarlier. Es 


iſt ein kleiner, gewerbfleißiger Ort von etwa 400 Ein⸗ 
wohnern) angerathen und geleitet, welche mit einigen 
Comp. Nationalgarden und zwei Comp. Linientruppen 


zur Hilfe herbeigeeilt waren. Die Franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten legten an der Graͤnze ihre Waffen ab, um nicht 
bei den Einwohnern von Locle Beſorgniſſe zu erregen. 
Man kann ihren Eifer nicht genug loben. -Gie bilde: 
ten einen Cordon um das Dorf und ſtellten fich- auf 
den Bergen in Reihe und Glied auf, um alle die ihnen 
anvertrauten geretteten Gegenſtaͤnde zu bewachen. 


* 
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Genua, vom 29. April. — Die Franzoͤſiſche Bom: ` 


barde Maria Eliſabeth, welche am 12ten d. M. von 
Tunis abgeſegelt iſt, hat die Nachricht mitgebracht, daß 
bei ihrer Abfahrt dort drei Sardiniſche Fregatten ange⸗ 
kommen waren, die den dortigen Bey im Namen ihrer 
Regierung aufgefordert hatten, zur Genugthuung für 
den der Sardiniſchen Flagge durch Mißhandlung eines 
Marine⸗Ofſiziers zugefügten Schimpf zu befehlen, daß 
auf ſuͤmmtlichen Forts die Sardiniſche Flagge aufgezogen 
und mit 100 Kanonenſchuͤſſen begruͤßt werde. Da der 
Bey in diefen Vorſchlag zur guͤtlichen Beilegung der 
obwaltenden Differenzen nicht willigte, ſo fertigte der 
Commandant der Expedition ein Schiff mit dieſer Nach⸗ 
richt hierher ab, waͤhrend er mit ſeinen Fregatten auf 
der dortigen Rhede blieb. Auch eine Franzoͤſiſche Kor⸗ 
vette befand ſich daſelbſt. 
„ r 
Konſtantinopel, vom 15. April. — Die Forde 
rung, mit Adana belehnt zu werden, hat Mehemed 
Ali auf die betraͤchtlichen, gutes Schiffbauholz liefernden 
Waldungen der Gegend gegruͤndet, und eben deshalb 
ſcheint fich eine Spaltung in den Anſichten der Franzdr 
ſiſchen und der Engliſchen Botſchaft ergeben zu haben. 
Die Beförderung einer noch bedeutenderen Aegyptiſchen 
Seemacht ſcheint auch kaum mit der Politik Englands 
verträglich zu ſeyn. Ueberhaupt begreift man hier nur 
ſchwer, wie die Engliſche Regierung ſich bei Ereigniſſen, 
welche in ſo mannichfaltiger Beziehung, ſowohl fuͤr das 
commerzielle Intereſſe Großbritanniens, als fuͤr deſſen 
Territorial,Beſitzſtand von unläugbarer Wichtigkeit find, 
recht eigentlich paſſiv verhalten konnte. Das Entſtehen 
einer großen Aegyptiſch⸗Arabiſchen Macht, welche dem 
rotben Meere gebietet, und zugleich mit ihren Schiffen 
das Mittelmeer beherrſchen wird, ift ein Erelgniß, wel 
ches in fruͤhern Zeiten gewiß die Aufmerkſamkeit Englands 
auf ſich gezogen haben wuͤrde. Außer einigen Kriegs⸗ 
ſchiffen, hat die Engliſche Seemacht ſich im Verlaufe 


der letzten Jahre aus den Gewaͤſſern der Levante gångs 


l lich zurückgezogen: das Geruͤcht geht nun, daß eine Ver, 
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flärkung erwartet wird; kommt dieſelbe aber auch an, 
ſo kann dies nur der Fall ſeyn, wenn die endliche Ent⸗ 


ſcheidung der Dinge bereits ſtattgefunden hat, und die 


Rolle Englands wird ſonach im Hintergrunde der Exeig⸗ 


nife ſtehen. Eben fo kann man die Abweſenheit eines 
Engliſchen Botſchafters zu Konſtantinopel nur ſchwer 
erklaͤren; Lord Ponſonby's Ankunft it längft verkündet; 
fie. ift aber nicht nur noch nicht erfolgt, ſondern man 
fängt ſelbſt an, zu zweifeln, ob derſelbe jemals hier eine 
treffen werde. Indeſſen beſchraͤnkt ſich die Rolle des 
Herrn Mandeville auf die Unterſtützung der Franzöſiſchen 
Politik, eine Thatſache, welche nach fruͤheren Begriffen 
nicht erklaͤrbar ift. — Dumpfen Gerüchten zufolge, ſoll 
in. Aleppo ein Aufſtand gegen die Aegyptier ausgebros 
chen ſeyn. ? 22 AE A ESS í 
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Mise el le n 
Der Wirkliche Geheime Staats⸗Miniſter und Ober 
Präfident der Provinz Sachſen, Herr v. Klewiz, zu 
Magdeburg, beging am Yten d. M. feine 50jaͤhrige 
‚ Amts: Jubelſeier. ; ` 5 


* 


Die trigonometriſchen Meſſungen im Königsberger 
RegierungsBezirk follen in dieſem Jahre fortgeſetzt und 
damit, unter der Direktion des Kapitain Bayer vom 
Genetalſtabe, drei Offiziere beauftragt werden, welche 
bereits den 1. Mai, wenn es die Witterung geſtattete, 
ihre Arbeiten beginnen wollten. Zur Anknüpfung der 
Preuß. trigonometriſchen Dreiecks Kette mit der des 
Kaiſerl. Ruf. Generalſtabes, werden Offtziere dieſes 
Corps die Preuß. Grenze mit ihren Arbeiten zu über 
ſchreiten gezwungen ſeyn. Die Koͤnigsberger Regierung 
hat die betreffenden Behoͤrden veranlaßt, dafür zu for 
gen, daß die Leiſtungen, welche diefe Ruf. Offtziere 
nach den ihnen mitgegebenen offenen Ordres zu fordern 
berechtigt find, bereitwillig geſchehen, damit denſelben 
alle mögliche Huͤlfe gewährt werde. get 
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Der bekannte Franzoͤſiſche Reiſende Jacguemont iſt 
am 7. December, noch nicht 32 Jahre alt, in Bombay 


mit Tode abgegangen; er befand ſich in Radſchputana, 


als er von einer Leberkrankheit befallen wurde. Er 
hatte den Himalaya beſtiegen, und war im Mai 1831 
in Kaſchemir angekommen. Seitdem hatte er Thibet 
durchreiſt, war bis in die Chineſiſche Tartarei vorge 
drungen, und wollte fich. eben nach Suͤden wenden, als HA 
jene Krankheit ihn an der Fortſetzung feiner Reife in 
derte; er hinterläßt viele werthvolle Materialien. über 


die Geologie, Botanik und Statiſtik der von ihm bir 


reiſten Gegenden. Im Jahre 1828 war er von den 


Miniſtern Martignac und St. Cricg beauftragt wor 
den, eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
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durch Hinter⸗Aſien zu 
machen. e | 
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Er Beilage zu No. 113 der priv 


Vom 15. Mai 1833. 
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ilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Das Berliner Polit. Wochenblatt enthält 
nachſtehenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Der erſte Verſuch, welchen das Haus der Gemeinden 
gemacht, um ſich dem Engliſchen Volke als ein refor⸗ 
mirtes zu bewähren, ift ſonderbar genug ausgefallen. 
Wahrſcheinlich mit Beachtung des allgemeinen Rufes 
nach materieller Erleichterung, ſetzt es die Malzſteuer auf 
weniger als die Haͤlfte ihres bisherigen Betrages herab, 
und gewaͤhrt ſo den weniger bemittelten Klaſſen eine 
Abgabenerleichterung von ungefähr 2½ Mill. Pfd. St.; 
allein da die Miniſter mit Beſtimmtheit erklären, daß 


der Ausfall gedeckt werden muſſe, und dazu kgum etwas 
„anderes übrig bleibe, als eine Vermoͤgensſteuer, findet 
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ſich das Haus zu dem mißlichen Schritte veranlaßt, von 
ſeinem volksthuͤmlichen Beſchluſſe zuruͤck zu kommen. 
Es ſteht dahin, wie die große Maſſe das Ereigniß aufs 
nehmen werde, und als naturgemäße Folge erſcheint die 
Anſicht waheſcheinlich, daß die Parlaments: Reform noch 
lange nicht weit genug gegangen feys wird die derma: 
lige Verwaltung dieſer Anſicht auf bie Dauer zu wider⸗ 
ſtehen vermögen? — Der König der Belgier hat ſich 
geuoͤthigt gefehen, die Kammern aufzulöfen, da das Mis 
niſterium ſich, ihnen gegenüber, nicht zu behaupten, ver: 


mochte, und alle Bemühungen ein anderes zu bilden, 
erfolglos blieben. An ſich kein Ungluͤck, und nur zu 
erwähnen als nothwendige Folge unnatuͤrlicher Verhaͤlt⸗ 


niies die Schickſale Belgiens, von der Brüffeler Revolte 
bio zum heutigen Tage, find vielleicht das lehrreichſte, 
was die geſammte Geſchichte in dieſer Beziehung dars 
bietet. — Die neue Seſſton der Franzoͤſiſchen Deputir⸗ 
ten⸗Kammer duͤrfte volkommen der alten gleichen. Be⸗ 
reits hat der Finanzminiſter das Budget für das Jahr 


1834 vorgelegt, mit nicht geringer Satisfaktion darü⸗ 


ber, daß die gewiffen Ausgaben nur 1,0 20,000,000 Fr., 
die wahrſcheinlichen Einnahmen. 980,000,000 Fr. betra⸗ 


gen; zur Ausgleichung des Deficits foll die Getraͤnkſteuer 


um 20 


Mill. erhoͤht, und eine gleich ſtarke Summe von 
Renten i 0 


des Tilgungsfonds vernichtet werden. Dieſer 


dann überhaupt für den beſten Theil der neuen Sinang 
weisheit 
beilaufig eine 
um 4, 


gelten, denn außer jenem Eingriffe wird noch 
Verminderung ſeiner jährlichen Dotation 
4,616,413. Fr. vorgeſchlagen, und ihm uͤberdem das 
Capital einer Rente von 3,600,000 Fr. entzogen, welches 
far Öffentliche Arbeiten verwendet werden ſoll. Gegen 
lolde Pläne wurde Herr Humann, als er früher auf 
aͤnken der Oppoſition ſaß, gewiß mit heiligem 
angekämpft, und fie (vielleicht nicht ganz ohne 
kund) als eine grobe Verletzung eingegangener Ver⸗ 
aͤdlichkeiten, als eine Art von Bankbruch bezeichnet 
DEN, Die Verwendung von hundert Mill. Fr. zu 
n Bauten (24 für die Monumente zu Paris, 
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x 
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44 für Kanaͤle, 15 für Straßen, 12 für neue Straßen 
in den weſtlichen Provinzen, 3 für Leuchtthuͤrme u. ſ. w.) 
erſcheint allerdings ein wirkſames Mittel, die öffentliche 
Meinung abzulenken oder zu blenden, und zugleich die 
unentbehrlichen Inſtrumente der Pariſer Emeute fuͤr 
fih zu gewinnen; auch begreift man, daß es im Inter 
reſſe der Regierung liege, die Vendbe zugaͤnglicher zu 
machen, fo wie die Elemente des dortigen Vertheidi⸗ 
gungskriegs, durch Beſchraͤnkung der Einwohner hinſicht, 
lich der Hecken und Baumpflanzungen moͤglichſt aufzuld: 
ſen. Uebrigens iſt dieſe Idee keineswegs neu, ſchon 
der Convent hatte ſie, auch Buonaparte beabſichtigte 
Aehnliches, ſcheint aber fpåter die moraliſche Gewalt der 
materiellen vorgezogen zu haben. — Unter den vielen x 
Reden, welche der Tag des heiligen Philipp veranlaßt 
hat, muͤſſen wir die des Grafen Poyo di Borgo als 
ein wahres Meiſterſtuͤck erwaͤhnen. Auch hat fie eine 
ganz beſondere Wirkung erzeugt, indem die Erwiederung 
nicht Valmy oder Jemappe, nicht die glorreiche Revo⸗ 
lution, auch nicht die drei Farben erwaͤhnt, ſondern die 
Vorſehung. — Die ſchoͤne patriotiſche Aufregung, 
welche die Großherzoglich Heſſiſche Oppeſition durch ihre 
Antraͤge uͤber die bekannten Bundestagbeſchluͤſſe zu be⸗ 
wirken hoffen durfte, ſcheint in der Knospe verwelkt zu 


ſeyn; man muͤßte freilich zu den „Unbedingten“ gehören 


um fo kurze Zeit nach den Frankfurter Ereigniſſen, 
an einen ſolehen Schritt zu denken, und ſicherlich gehört 

die Mehrzahl der Volksmaͤnner in den deutſchen Kam⸗ 
mern, nicht zu dieſen, ſondern fuͤhlt nur ein lebhaftes 
Verlangen nach Celebritaͤt und Popularität; — Der 
Friede zwiſchen der Pforte und Ibrahim Paſcha kann 
bei den bedeutenden Opfern welche ſie bringt, als ge⸗ 
ſichert betrachtet werden, und die Anſpruͤche des letzteren 
auf den den Bezirk von Adana moͤchten den Abſchluß 
um ſo weniger verzoͤgern, da in Bezug auf ſie die Eng⸗ 
liſche Diplomatie aus ihrer bisherigen ſcheinbaren Theil: 
nahmloſigkeit herausgetreten if, um ſich gegen dieſelben 
zu erklaͤren. Der genannte Bezirk liefert vorzuͤgliches 
Schiffbauholz im Ueberfluſſe.“ i - 


Aus Stockholm wird berichtet, daß Se. Majeität 
der Kinig von Schweden der Gattin des landesverwie⸗ 
fenen. Freiherrn v. Vegeſack ein Gnadengeſchenk von 
500 Rthlr. Banco aus der Staarskaſſe bewilligt haben. 

—— — ——§˖[—.ñ—— — — 

Bresla u, vom 14. Mai. — Der Leichnam des 
am 27 ſten v. M. des Abends in dem Ohlau Fluſſe vers 
ungluͤckten 28 Jahre alten Handlungs Commis Moritz 
Frotſcher aus Gera kam am Tten d. M. des Macs 
mittags an der ſieben Rade Muͤhlen Bruͤcke zum Vor- 
ſchein. Ubre, Ring und Geld wurden noch bei ihm 
gefunden. . 


+ 
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In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 32 maͤnnliche und 25 weibliche, uͤberhaupt 
57 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 14, Lungen und Bruſtleiden 10, Kraͤmpfen 14, 
Schlagfluß 4. 5 . ; 

Den Jahren nach befanden fich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 21, von 1 — 5 J. 9, von 5 — 103. 
3, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 J. 3, von 
40 — 50 J. 6, von 50 — 60 J. 5, von 60 — 
70 J. 3, von 70 — 80 J. 1, von 80 — 90 1: 

In demſelben Zeitraume ift an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1067 Schfl. 

Weizen, 1471 Schfl. Roggen, 608 Schfl. Gerſte und 
821 Schfl. Hafer. 

In der naͤmlichen 
der Oder hier angekommen: 6 Schiffe mit Bergwerks 
Produkten, 46 Schiffe mit Brennholz, 93 Gaͤnge mit 
Brennholz, und 131 Gaͤnge Bauholz. 2 

Im vorigen Monate haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 2 Klemptner, 1 Kretſchmer, 1 Maurermeiſter, 


3 Tiſchler, 1 Leinewandhaͤndler, 1 Kuͤrſchner, 1 Dreher 


ler, 2 Schuhmacher, 1 Inſtrumentmacher, 1 Lohnkutſcher, 
1 Barbier, 1 Hendelsmann, 1 Putzwaarenhaͤndler, 
1 Steinmetz, 3 Hausacquirenten, 2 Kaufleute, 1 Gelb: 
gießer, 1 Kammmacher, 1 Hufſchmidt, 1 Brauer, 
1 Didor, 1 Schloſſer und 1 Boͤttcher. Von dieſen 
ſind aus den Preußiſchen Staaten 28, aus dem Mecklen⸗ 
burgſchen 1 und aus dem Ansbachſchen 2. ; 
Im vergangenen Quartal haben hier 1572 
ihre Quartiere geändert. ~ 


Familien 


EG Entbindúngs Anzeigen. 

Die heute Nachmittag 5 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent 
bindung ſeiner geliebten Frau Alwine, geb. Staude, 
von einem geſunden Maͤdchen, beehrt ſich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen NMNeuſtädter. 
Barottwitz den 13. Mai 1833. 


Die heute Morgen um 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner Frau geb. Schlichting, von einem 
gefunden Mädchen, zeigt Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an SA Barth. 
Breslau den 14. Mai 1833. 

WIR pP Der. An ze eg e 

Ein auszehrendes Fieber endete geſtern fruͤh 7 Uhr 
das Leben des hieſigen Kaufmann Wilhelm Goldſchmidt 
in einem Alter von 63 Jahren. Tief betruͤbt widmen 
dieſe traurige Nachricht allen Verwandten und Freun⸗ 
den, fie um ſtille Theilnahme bittend, 
2 die Hinterbliebenen. 

Breslau den 14. Mai 1833. 


Theater Nach rich t. 
Mittwoch den 15ten: Die Lichtenſteiner oder die 
Macht des Wahns. Dramatiſches Gemaͤlde in 
5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachts⸗ 
abend, in 1 Akt von Bahrdt. 


Woche ſind aus Oberſchleſien auf 


Donnerſtag den 16ten, auf vieles Verlangen: Die 
Naſenharmonika. Komiſche Scene. Muſik 
von Payer. Vorher: Staberl's Reiſeaben⸗ 
theuer. Poſſe in 2 Aufzügen. BE 

Freitag den 17ten, zum Benefiz für Hrn. Paul, zum 
erſtenmal: Des Königs Strafe, oder: das 
Pasquill. Schauſpiel in 1 Akt; Seitenſtück 
zu des Koͤnigs Befehl von Dr. Toͤpfer. Dann 
zum erſtenmal: Die Ehemänner als Jung 
geſellen. Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Küffner. 
Zum Beſchluß zum erſtenmal: Wohnungen 
zu vermiethen. Luſtſpiel in 5 Abtheilungen 
von Louis Angely. a 


i 
In den beiden hierselbet erscheinenden Zei- 
tungen ist in No, 112. von heut in deren Bei- 
lage vom hiesigen Anfrage- und Adress-Büreau 
eine Bekanntmachung enthalten, nach weleher 
ein Königl. Post Amt mit der dazu gehörigen 
Posthalterei abzutreteu sey. : 

In den Königl. Preuss: Staaten sind die Post- 

Aemter nicht Eigenthum des Postmeisters, folg- 
lich kann derselbe auch nicht darüber schalten. 
Jene Bekanntmachung ist daher ganz unstatt⸗ 
haft, und würde denjenigen, die sich desbalb 
in Unterhandlungen einlassen wollten, unnütz 
Kosten verursachen. Die Post-Aemter werden 80 

wie jeder andere Stäsisdienst von der vorge- 
setzten höchsten Behörde vergeben, und keine 

Privatperson hat das Recht, in irgend einer Art 
darüber zu bestimmen. Selbst Posthaltereien, 
die sich auf Contracıe gründen, können nut 
mit Genebmigung des Königlichen General-Post- 

Amtes vom zeitigen Besitzer an einen ander 
Unternehmer abgetreten werden. B, 

Breslau den 14, Mai 1833. 
Königl. Ober- Post- Amt. 


„Zur Nachricht für Muſiker und Muſikſreunde.“ 
Pfingſtmittwoch, als am 29ften Mai, findet in hie“ 
ſiger Hauptkirche die Auffuͤhrung einer großen Kin 
chen muſik fatt zu kirchlichem Beſten. Selig | 
beſteht aus Figuralmuſik, Geſangchoͤren und obligaten 
Orgelſpiel, und wird mit beinahe 200 Muſikern und 
Sängern ausgeführt werden. Der Anfang des efo 
Theiles derſelben Vormittags 9 Uhr und der Anfang 
des zweiten Theiles Nachmittags valb 3 Uhr. Die 
Billets a 6 Sgr. für das Ganze find bei Auer eiche 
tem und dem hieſigen Rathmann Herrn Abhr tan, 
entnehmen, da an den Kirchthüren keine Billets auen, 
geben werden. Einige ſehr verehrte Muſikkünſtler a 
Breslau, und mehrere aus der Umgegend, werden er 
ihre gefällige Hilfe dies Unternehmen recht genußte 
ausfuͤhren helfen. 0 + 
(Den Tag vorher die Hauptprobe, Vor, und Nade 
mittags.) Bernſtadt im Mat 1833. $ 
; Kantor Fifer 


kann 
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Benachrichtigung für die Inhaber 
vón Polnischen Pfandbriefen. 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennt- 
nisse, dass wir von dem Administrations-Rath 
des Königreichs autorisirt sind, die bereits im 


lahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certifica- 


ten gegen, in unsere Casse zu deponirende, 


Pfandbriefe des vaterländischen Credit- Vereins 


jetzt: unter den nachstehenden Bedingungen zu 
verwirklichen: RS 

1) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfand- 
briefe des Credit-Vereins der Bauk zum Depo- 
situm übergiebt, erhält auf sein Verlangen Cer- 
tilicate, welehe die Nummern der deponirten 


Pfandbriefe und ihren Nominalwerth enthalten. 
2) Für jeden deponirten Pfandbrief erbält der 
Besitzer ein besonderes Certificat in Form ei- 


nes Quartblaits auf dünnem Papier mit acht- 
zehn auf demselben Quartblatte befindlichen 


Coupons Behufs der Erhebung der halbjährigen 
Zinsen auf neun Jahre, zugleich mit einem Ta- 


lon versehen, bei dessen Rückgabe dem Inha- 


ber die kerneren Coupons bis zur völligen Amor- 
lisirung der Pfandbriefe, namlich bis zum Jahre. 


1854, zur Zeit verabreicht werden. j 
3) Dem Depositor steht das Recht zu, die 
Certificate entweder auf einen anzugebenen Na- 
men oder auf Vorzeiger lautend ausgefertigt zu 
verlangen. Das Eigenthumsrecht der erstern 
nur dadurch weiter übertragen werden, 
dass die Certilicate auf veränderten Namen in 
der Bank umgeschrieben werden; die andern 


‚hingegen können ohne alle Formalitäten von 


Hand zu Hand gehen. Hinsichtlich der Cou- 
pons und des Talons, so sind diese bei beiden 
Gattungen der Certificate auf Vorzeiger lautend 
ausgestellt, und können solchergeställt ebenfalls 
Ohne weiteres von Hand zu Hand gehen, 

4) Wenn Jemand ein auf seinen Namen anes 


. gestelltes Certificat verliert und der Bank er- 


weislich macht, dass er der wirkliche Eigen- 
thümer desselben sey, so fertigt ihm dieselbe 
ein Duplicat aus und erklärt das verloren ge- 
Bangene Certificat durch die öffentlichen Blätter 
ür ungültig. Für verlorene Certificate, die auf 
Orzeiger lauten, oder für Coupons und Talons 
Werden in keinem Falle Duplicate ausgefertigt, 

50 In den Terminen, welche das Gesetz über 
den Gredit-Verein vorschreibt, zahlt die Bank- 
asge gegen Einlieferung der den Certihcaten 
beigefügten Coupons die. fälligen Zinsen und 
eben so unter Rückgabe der Certificate, deren 
ſummern gezogen worden sind, die darnach 
zustehenden Capitalien, und zwar geschehen 


dliese Zahlungen, ohne den Eingang der dazu 


erkorderlichen Gelder von der Geheral- Direction 


Erhebun 


— {854 u ` = AA t 


des Credit-Vereins erst abzuwarten. Der Rank, 
liegt es ob, da sie die Eigenthümer vertritt, 


kernere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die ` 
Pfandbriefe zur Verloosung anzumelden, falls 


sie unter ihrem Nennwerthe stehen, und von 
dem Credit-Vereine die fälligen Pfandbriefszin- 
sen einzuziehen, so wie auch endlich die Capi- 
talien für verlooste Pfandbriefe zu erheben. 

6) Die solchergestalt eingehenden Gelder ver- 
bleiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigen- 
thümer der Certificate in der Bank-Kasse, Soll- 
ten die Eigenthümer sich nicht zur Empfarıg- 
nahme in der gehörigen Zeit melden, und die 


‚in Rede stehenden Gelder länger als drei Mo- 


nate ab von jenem Tage, an dem sie bei der 
General Direction des Credit- Vereins zahlbar 
geworden, ohne Disposition verbleiben: so wer- 
den die hundert Gulden Poln. und darüber be- 
tragende Summen, sie mögen für verlooste Pfand- 
briefe oder für fällige Coupons eingegangen seyn, 
dem Eigenthümer mit vier proCent per annum 
bis zur Eınpfangnahme verzinset, jedoch. nur 
von dem Tage. des Ablaufs der besagten drei 
ersten Monate ab gerechnet. ` 
7) Es werden Maassregeln ‘getroffen werden, 
dass die Eigenthümer von Certificaten, die fal- 
ligen Zinsen und auch die Capitalien der Ger- 
tificate für verlooste Pfandbriefe, durch Vermit- ` 
telung der Wojewodschafts- und Kreis-Kassen, 
ohne alle Kosten erheben können. Was die 
dieser Gelder im Auslande betrifft, 
so wird die Bank bei jedem Termine bekannt 
machen, wo und zu welchem Course die Zah- 
lungen geschehen werden. ; Ag i 
8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimm- 
ten Namen, oder eines auf Vorzeiger ausgestell- 
ten Certificate kann zu jeder Zeit gegen dessen 
Auslieferung von der Bank-Kasse den Pfandbrief 


Zurück erhalten, auf den die Nummer des Cer- 


tificats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis da- 
hin noch nicht verloost worden. Die zu dem 
Pfandbrief gehörigen, noch nicht fälligen Cou- 
pons werden gleichzeitig mit zurückgegeben, 


wenn nämlich die ihnen entsprechenden sich 


an den Certificaten befinden. Bei Empfang- 
nahme der Pfandbriefe unmittelbar aus der Bauk- 
Kasse zu Warschau hat der Interessent’ keine 
Kosten zu tragen; fordert er aber, dass die Pfand- 
briefe in Natura an einen: bestimmten Ort des 
In- oder Auslandes gesandt werden, 80 trägt er 
die Kosten der Versendung. TI ANE 
9) Für den Umtausch der Pfandbriefe gegen 
Certificate, er möge im Inlande oder in den 
Orten des Auslandes, in denen eigends Agen- 
turen bestellt werden, erfolgen, zahlen die In- 
teressenten an die Bank als Vergütigung für 


1 s ; EZ 


die in Vertretung der Eigenthümer übernom- 


menen Verpflichtungen, und für die Kosten der 


Ausfertigung, i 
bühren. Eine gleiche Remuneration erlegen 
die Interessenten bei Empfangnahme derjenigen 
Capitalien, die auf Cettificate von verloosten 
Pfandbriefen durch Vermittelung der Bank ein- 
sind; dagegen haben sie aber keine 


gegangen į l 
besondere Commissions-Gebühr zu entrich ten, 
Wenn sie der Bank für diese Gelder den An- 


kauf von anderen Pfandbriefen übertragen. 
Warschau, den 29sten März 1833. 
i Die Bank von Polen. 


Der Staatsrath und Präsident Lubowidzki. 


General-Sekretair Hass mann. 


In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung 
der Bank von Polen, 
Publikum hiermit, 
eworden, die von jenem Institute ausgestellten 
Certificate gegen Einlieferung von Polnischen 
Pfandbriefen und Erlegung des darin festgesetz- 
ten 2 proCent zu verabreichen. Den Pfand» 
briefen ist eine mit Namensunterschrift verse- 
hene Specification i 
Umtauschgeschäft in unserm Geschäfts- Local 
am 20sten Mai c: und wir fahren damit un- 
ausgesetzt, in den Vormittagsstunden von 9 bis 
12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende und Sonn- 
tage ausgenommen, so lange fort, ala die An- 
fertigung der Certificate [nicht eine Unterbrechung 
nöthig macht BSR 

Die Certificate sind: mit jährigen 
Coupons versehen, bereits von. Weih- 
nachten 1832 ab anfangend und bis da- 
hin 1841 laufend. 3 
ausserdem dabei befindlichen Talons 

-jst hinreichend. um seiner. Zeit 
neuen Coupons zu erhalten, 
Breslau den 13ten Mai 1833. 
„8. F. Weigel et Söhne. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stobe⸗ 
rau und Klink in dem dazu anberaumten Termine den 
Sten Juni d. J. Mittwochs Vormittags 10 Uhr im 
Flöß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine Quantitat Brenn: 
holz von circa 8000 Klaftern und zwar circa: 4200 Klaf⸗ 
tern Kiefern, 1500 Klaftern Fichten, 230 Klftrn. Weiß: 
buchen, 500 Klaftern Rothbuchen, 170 Klaftern Eichen, 
800 Klaftern Erlen und 500 Klaftern Birken, durch 
den Herrn Regierungs: und Forſtrath Ewald öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
wollen ſich daher in dem gedachten Termine zu Stobe⸗ 
van einfinden und ihre Gebote abgeben. Bis dahin 


ein halb Procent Commissionsge- 


benachrichtigen wir das 
dass uns der Auftrag zu Theil 


beizufügen und beginnt das 


Die Zurückgabe der 


die 


lichen Zeit in Augenſchein genommen werden. 

Oppeln den 10ten Mat 1833. 

; ; Koͤnigliche Regierung. NE 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 

- Bekanntmachung. 1 

Das allhier am neuen Thore unter No. 108. gele⸗ 
gene Haus und Wallgarten, welches zuſammen auf 
3430. Nthlr. 29 Sor, tarirt worden, foll, im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation in Termino den sten 


koͤnnen die Holzklaftern auf den Ablagen zu jeder (dick, 


Juni 1833 Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem 


Nathhauſe Öffentlich. und meiſtbietend verkauft werden, 
wozu alle Kauf: und Zahlungsfaͤhige hierdurch eingela- 
den werden, in dem anſtehenden Termine zu erſcheinen, 


ihr Gebot abzugeben und ſofern kein geſetzlich Hinder 


niß ſtatt findet, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Taxe 
kann zu jeder ſchicklichen Tageszeit in unſerer Regiſtra' 
tur eingeſehen werden. e 
Neuſtadt O/ S. den 18ten October 1882. 
KRoͤnigliches Land: und Stadt: Gericht. 
Bekannt mach ung N 
wegen des Wollmarkts zu Leipzig. 
Der diesjährige Wollmarkt auf hieſigem Platze wird 
den 14ten, 15ten und 17ten Juni abgehalten 
werden. Von jedem Centner Wolle, welche von dem 
13ten Juni an bis zum Schluſſe des Wollmarkts zum 
Verkaufe anher gebracht wird, werden nur Vier Groſchen 
als die Haͤlfte der dermaligen Handelsabgaben entrichtet, 
dagegen wird, wenn erweislich die Wolle unverkauft 
vom Wollmarkte wieder ausgefuͤhrt wird, die davon 


bezahlte Eingangs» Abgabe, wie bisher ſchon geſchehen, 


wieder erſtattet. Diejenigen Verkäufer, welche ihre 
Wolle in Buden unterbringen wollen, haben ſich desfalls 
in der Einnahmeſtube auf dem Rathhauſe zu melden. 

Leipzig den 29. April 183 . 

K. S. Gleitss und Aceis,Commiſſariat. P o't fi. 
Der Rath der Stadt Leipzig. Müller- 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch auf Grund des $. 422. Tit: 1. 
Thl. II. des Allgemeinen Landrechts öffentlich bekannt 
gemacht, daß der Gutspaͤchter Carl Chorus und deſſen 
Ehefrau Henriette Amalie Gottliebe geborne von Po 
grell zu Weſſig beſage beſondern Vertrags vom Aten 
Mai c. die zu Weſſig geltende Guͤtergemeinſchaft auf 
geſchloſſen haben. Breslau den Iten Mai 1833. 

Das Gerichts⸗Amt Wiltſchau und Weſſig - 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das zu Dittmannsdorf, Waldenburger Kreiſes, bele⸗ 
gene Gottlieb Welzſche Mittel⸗Froͤhnergut Nro. 52, 
gerichtlich taxirt auf 2245 Athle. folk auf Antrag ‚eines 
Nealgläubigers im Wege nothwendiger Subhaſtation ver 
kauft werden. Wenn nun zu dieſem Behuf drei licy 
tations⸗Termine auf den 22ſten Juli, den 23ſten Ser 
tember und den 25ſten November c. von welchen 
Letzterer peremtoriſch ift, im Schloſſe zu Dittmannsdorf 


1 worden, ſo Sn dazu eat Rauf: 


luftige mit dem Bemerken vorgeladen, daß der Meiſt⸗ 
und Befibietende den Zuſchlag zu gewärtigen hat, wenn 
nicht geſetzliche Anſtaͤnde obwalteu. s 

Waldenburg den 19ten April 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 
Kiesanfuhr Verdingung. 

Zur Unterhaltung der; Breslau-Ohlauer⸗Chauſſee ſind 
noch 108 und zur Ohlau⸗Brieger Chauſſee 1513 Schacht⸗ 
ruthen geſiebter Kies anzufahren und ſteht zur Verdin⸗ 
gung dieſer Kiesanfuhr ein oͤffentlicher Lieitations⸗Ter⸗ 
inn im Chauſſee⸗Zollhauſe zu Baumgarten bei Ohlau 
am 23ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr vor Unter⸗ 
zeichnetem an. Die Bedingungen werden erſt in loco 


feſtgeſtellt und ſollen die Wuͤnſche. der Lieitanten uͤber 


die Quantitäten, welche mit einemmal zu Keitation d. 
ſtellen find, dabei beruͤckſi ichtigt werden. jk ; < 
Breslau den Löten Mai 18388. f 
C. Mens, Königl.. Wegebau Abele 


Bekanntmachung. 

Auf dem von Frankenberg Luͤttwitzſchen RE 
Gute Bielwieſe, Steinauer Kreiſes, ſind auch die 
Dienſte der 6 Angerhoͤusler, die Hutung⸗ und Gräfe 
rei- Berechtigung des Muͤller Koch abgeloͤſt worden, 
und hat ein Acker- Austauſch ztwiſchen dem Dominio 
und dem Bauer Dietrich ſtatt gefunden. Dies wird 
hiermit in Gemaͤßheit der Ausfuͤhrungs Ordnung vom 
7. Juni 1821 §. 11. noch nachtraͤglich zur deen 
Kenntniß gebracht, und denjenigen, welche dabei ein 
Intereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, in dem 11 
den Sten Juni c. hier in Steinau a O. anberaum⸗ 
ten Termine ſich zu melden, wenn nicht die in der Be⸗ 
kanntmachung vom 3. December 1832 No. 304. der 


Beilage der Breslauer Zeitung . Berwarnigung 


auch hier eintreten ſoll. 

Steinau vek den 19ten April 1833. i 
Walther, Koͤnigl.“ Special Commiſſartus. 
Verpachtungs⸗ Avertiſſement. 

Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen, aus zwei 
Werken beſtehenden herrſchaftlichen Kupferhammers von 
Johanni c ab, haben wir einen Termin auf den 7ten 
Juni c. Vormittags 9 Uhr in unſerm Amts Locale 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungen zu jeder 
Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen ſind und eine 
Caution von 100 Rthlr. erlegt werden muß. 

Goſchuͤtz den bten Mat. 1833. ; 

anir v. Reichenbachſches „ 
„ Kammeral: Amt. Skuſchke l 
= Url. she o n. se 
Den 17ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe Mo. 49. 


am Naſchmarkte, verſchiedene en namentlich Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und meari 


an den n verſteigert werden. 


Mannig, Auctions⸗ Commiſſarius 


1853 
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Den 20ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags don 2 Uhr, follen im Auctibnsgelaſſe 


No. 49. am Naſchmarkte, mehrere kleine Nachlaſſe, 


beſtehend in etwas Gold und Silberzeug, in Betten, 


Leinen, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und h an 


den f ta verſteigert werden. 


$ 


In der "Auction , 
ben die im Verzeichnisse Seite 44 bis 66 
aufgeführten Hofrath Hinzeschen. Bücher 


weg: Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Auctions“ Anzeige. 121 
Die zur hieſigen Theater⸗Redoute gebrauchten Gegen⸗ 


fände, als: Spundbretter von 5, 6 — 7 Ellen 


Länge und ½ Ellen Breite (die ſich beſonders zum 
Fußboden in einem Saale eignen) özolliges Kreuz⸗ 


bolz, mehrere Hundert Ellen Kattun und Me⸗ 
‘rinos, Kronleuchter, gepolſterte Bänke ꝛc. c. 
werde ich Dienſtag den 22ſten Mai e. Vormit⸗ 


tags von 10 Uhr an, am Tiſchlermeiſter 1 

Holzplatze (Kirchgaſſe) oͤffenklich verſteigerrn. 
Breslau den 14ten Mai 1833. 
Saul, 


vereideter Auctions; Commiſarius. 
cee eee et cee eee eee C S E, 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Scharffeneck bei Neu- A 


ſunde und zur Zucht taugliche Mutterſchaafe und A 
Schoͤpſe zum Wehe und wollen ſich Kaufliebha⸗ 
ber bei dem Wirthſchafts Ammann Tietze da- 
y ean melden. 


ESS N 


Verkaufs Anzeige. 

Meine Specerei⸗ „Material-, Tabak; Tai EEA S 
Handlung in Creutzburg (2 Meilen von der polniſchen 
Grenze); am Ringe fepe, vortheilhaft gelegen, ſchoͤn und 
bequem eingerichtet, mit Wagren⸗ „Remiſen, großen trocke⸗ 
nen Kellern, großen luftigen Schuͤttboden zc., ift mit 
completten Waaren⸗Lager, Handlungs: Utenfilien und 
elegant meublirten Comtoir unter ſehr annehmbaren 
billigen Bedingungen ſofort zu überlaſſen. 

Auch das Haus ſelbſt, welches ganz maſſi iv ift, fünf 


\ 
. rode ſtehen eine Menge veredelte, einſchuͤrige, ge⸗ N 


hinter einander folgende feuerſichere Gewölbe und ſehr 


große Stuben hat, wuͤrde ich, ſowie das angrenzende 


Mannig, Auctions⸗ Comm ſſüpinzi m 80 


m gosten iR M. let ; 


65559555 RR SR 


noch größere ebenfalls maſſive Haus unter billigen Ber 


dingungen verkaufen. 
Beide Grundſtuͤcke find. im vollkommen guten Baus 
Bufande und ſowie das Waaren⸗Lager ganz ſchuldenfrei. 
Die Bedingungen ſind in Oppeln und in Creutzbutg 
in meiner e zu erfahren. KR 


S. Klop ſ ch. 


` 
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E Gutes wee kad f. 

Das Rittergut Kadlau im Meumarktſchen Kreise 
wollen die Erben der verwittweten Frau Ober⸗Forſt⸗ 
meiſterin v. Koͤckritz theilungshalber verkaufen; fie ha⸗ 
ben dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 21ſten 
September dieſes Jahres beſtimmt, welcher in 
dem Geſchaͤftszimmer des unterſchriebenen Sachwalters 


derſelben (Nicolai Straße: No 7) abgehalten werden 


ſoll. 
Termine ein annehmliches Gebot macht, 
Kauf + Contract ſofort abgeſchloſſen werden. 


Mit demjenigen, welcher auch noch vor dem 


Verkaufs⸗ 


Bedingungen, landſchaftliche Taxe, Anſchlag, Ver⸗ 
meſſung und Berechnung des vorhandenen, ſehr bedeu⸗ 


tenden Torflagers, ſind bei Unterzeichnetem einzuſehen; 
Guts⸗Karten und Vermeſſungs Regiſter werden in Kadlau 
ſelbſt vorgelegt, und die daſigen Beamten ſind angewie⸗ 
fen, Kaufluſtige uͤber die Wirthſchaft und die Behand⸗ 
lung des Torfſtichs zu informiren. i 
Breslau den 12ten April 1833. 
Wirth, Juſtizrath. 


A Freitag den 17ten Mai 1833 D 
läßt in Breslau 
die ‚ins und aus laͤndiſche Mineral⸗Geſund Brunnen, 
Handlung 
abladen 
elter, Geilnauer⸗ und Fairer ü 
„, neueſte Schöpfung s"; 
welche kraͤftige Fuͤllung dieſen Tag vom Wagen ab 
ſchon in Empfang genommen werden kann bei 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſi (bernen Helm. 


Fuͤr angehende Muſiker, Organiſten x. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift ſo eben erichie, 
nen und in ar bei Wilh. Gott Korn zu baben: 
J. H. Goͤroldt: 


Handbuch der Muſik, 
des Generalbaſſes und der Compoſt tion. Zum Selbſtun, 
terricht für angehende, Muſiker, Organiſten und Muſtk⸗ 
freunde. gr. 8. Preis 1 Fthlr. 20 Sgr. : 
Der als muſikaliſcher Schriftſteller bereits ruͤhmlich 
bekannte Herr Verfaſſer handelt in dieſem Werke die 
Theorie der Muſik, mit Hinweiſung auf praktiſche An⸗ 


wendung, kurz und verſtändlich ab, und giebt als Ans 
hang (in ſieben Abſchnitten) noch Belehrungen über 
den Umfang und die Eigenthuͤmlichkeiten der Singſtim / 


men und der gebräu wlichſten Inſtrumente, über die 
Orgel, uͤber Eintheilung der Muſik nach ihrem Charak⸗ 
ter und Style, über die Tonarten der Alten, über 
Inſtrumentirung und uͤber das Taktiren. Angehenden 
Muſikern, insbeſondere Organiſten dürfen wir daher dies 
fes treffliche Huͤlfsmittel zum Selbſtunterricht im Genes 
ralbaſſe und in der Compoſition mit Recht empfehlen. 


wird der 


i beiterariſche ee : N 

Bei G. Baff fe in. Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 25 

nen und in Breslau bei Wilh., Gottl. Korn zu haben: 
K. 9 olbed: 


Der Gelegenheitsdichter 
fuͤr Lehrer, Kinder und Kinderfreunde. Eine Samm⸗ 
lung von Neujahrs⸗ Geburtstags-, Jubel- und Ab- 
ſchiedsgedichten, fo wie von Gedichten bei Todesfaͤllen 

und andern Gelegenheiten. 8. Preis 13 mon 


K. Holbeck— 


Schul ⸗ Anekdoten, 
nebſt witzigen und lächerlichen Einfaͤllen, uͤberraſchenden 
Wortſpielen und erheiternden Scherzen aus der Schule, 
dem Lehrerleben und der Jugendwelt. Zur Erholung, 
Erheiterung und Ermunterung für Lehrer, Schul, und 
Kinderfreunde, ſo wie auch zur Kurzweil fuͤr alle gebit 
deten Freunde des Scherzes und froͤhlicher Laune. 
Zweite Auflage. 16. geh. Preis 8 Sgr. 

Ein freundliches, Scherz nd Froͤhlichkeit Seen 

des DIR: „ í 


9 ei Re 

Ein Kranz von i PR er Von Alfred v. Dur 
167 Leh, Preis 13 Got. 
er ce eee 
Wohnungs y Veränderung. 
Meinen verehrteſten Sönnern zeige ich hierdurch 
Lergebenſt an, daß ich meine, auf der Ohlauerſtraße 
No. 16. gehabte Wohnung, nunmehro in das an 
$ mich erkaufte Haus, aͤußere Ohlauerſtraße No. 29. 
zum grauen Strauß verlegt habe, und bitte, das 
ſeither geſchenkte Vertrauen auch ferner auf mich, 
auszudehnen, indem ich es durch reelle Arbeiten 
x ſtets werde zu wuͤrdigen wiffen, i 
Wilhelm Härtel, 


Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher und Bandagi. 
ER DJOLE „„ SORAA 


ö A n Sn g e. 
enen bieſt igen und le aA be mache 
ich hiermit die ergebeue Anzeige, daß ich jetzt auf der 
Schuhbruͤcke No. 80. in den drei Kirſchbaͤnmen wohne, 


. en eee 
1 Goldleisten- Fabrik 1 $ 

! Eduard Sachse, ; 
Riemerzeile No. 2% _ fer. 
übernimmt das Einrahmen. von Bildern, Kup er 
stichen und, Steindrücken zu * Preisen. 


Woll Schilder Re 
auch Haus, Thuͤr⸗ und Klingel⸗Schilder aller Ar 
werden aufs ſchleunigſte und beſte angefertigt von 

Hubner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt Ecke No. 32. 


RE en 


eee 


von leichten und guten Mittelſorten 
in ganzen, halben und viertel Pfund⸗Paketen 
und in Beuteln 8 
empfiehlt die Tabat + Fabrik 
von 


Krug und Hertz og, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
N als: f 
Koͤnigs-Canaſter d. Pfd. 6 Sgr. mit X 
Koͤnigs-Canaſter d. Pfd. 4 Sgr. A 

Oronoco; Canafter d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorico, deutſcher d. Pfd. 5 Sgr. 
Vierradener-Canaſter d. Pfd. 3½ Sgr. 
Halb-Canaſter d. Pfd. 3 Sgr. 
Portorieo- Blatter grobgeſchn. d. Pfd. 8 Sgr. 
Domingo- Blatter desgleichen d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorico: Melange d. Pfd. 6 Sgr. 


t te ſtat 


Viele Sorten Tonnen⸗Canaſter von 4 Sgr. an bis 


30 Sgr. das Pfd. — bei Abnahme von 10 Pfd. ge⸗ 
ben wir guten Rabatt — die beſten Sorten Cigarren 
fo wie alle Sorten der vorzüͤglichſten. Schnupftabacke 

empfehlen in großer Auswahl hierdurch ergebenft. 
Breslau im Mai 1833. Ne 
dus, Krug und Hertzog, 
im erſten Viertel der Schmiedebrücke No. 59. 


Cigarren Offerte. 

So eben empfing ich eine Sendung von- wirklich 
feinen achten Cabanası, Havanna,, Woodville, 
Domingo,, Königss, Maryland, und Ken, 
tucky Cigarren, welche ich hiermit in größter Aus- 
wahl ſowohl geehrten Geſchaͤftsfreunden als Conſumen⸗ 
ten unter Verſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe 

zu geneigter Abnahme empfehle. i 1 bi ' 
9 20 Bidet, 


Carl 
Ohlauerſtraße No. 28 im Zuckerrohr. 


P 
Zu Ausſtattungen. 
8 P 
, „Da ich eden Line bedeutende Parkhie von ſächſiſchen 
Fufelgedecken à 6, 12, 18, 24, 36 Perſonen in den 
eueſten Muſtern, und Handtücher mit Mittelſtuͤcken 
‚empfangen habe, fo verfehle ich nicht deren Preiswur 
i digkeit zu emyfehlen. Breslau. j 
Weites gage Louis Lohnſtein, ; 
Leinwand: und Tiſchzeug Handlung, Paradeplatz 
No. 9. der Hauptwache grade uͤber. 
n ge N 
In Verfertigung von Damen⸗Putz geübte anftändige 
Demoiſelles finden ſogleich Befchäftigung, bei 
Eliſabeth Gammert, Ohlauerſtraße No. 20. 


uͤbertroffen werden kann. 


29 — N 


EEE fert 
Nachdem ich mein Lager von echten Chineſiſchen Thee 
durch neue Zuführen aufs beſte ſortirt habe, ſo em⸗ 
pfehle ich: ) ` 


1) Feinſten Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen in / und 


72 Pfd. Buͤchſen und A 


und ½ Pfd. Paketen 
das Pfd. a 3 Rehlr. 


Dieſe Sorte Thee iſt vorzugsweiſe deshalb ganz bes ` 


ſonders zu empfehlen, weil ſolche durchaus nicht erhitzend 

iſt, und im Geſchmack und Geruch nicht leicht an Guͤte 

2) Feinſten Perl-Thee in Original Kiſten von 12 bis 

15 Pfd., % und ½ Pfd. Buͤchſen und % und 

e Pfd.⸗Paketen das Pfd. à 2 Rthlr. 15 Sgr. 

3) Feinſten Hayſan⸗Thee in, 44, 4 und / 

Pfd. Paketen das Pfd. à 1 Kthlr. 10 Sgr. 

4) Ord. Hayſan⸗Thee. ... das Pfd. à 25 Sgr. 

5) Gruͤnen Thee - 20 Sgr. 
in Parthien billiger, empfiehlt die ; 

Thees und Specerei⸗Waaren⸗ H 

5 von Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe, 


Engliſche Sattel, Zäume, Chabradenz; 
Neuſilberne Candaren, Trenſen, Sporen, 
Sſteig'buͤgel vorzuͤglichſter Qualität; 
Seidene Herrenhuͤte neueſter Form; 
Stobwaſſerſche runde Schnupftabacksdoſen mit fei 


; - nen Gemälden; > : 
Echte Möüllerdofen, mit Perlmutt eingelegt, und 


ganz einfache; $ > 
Auf Filz lackirte moderne Domeftidenhiäte; 


empfingen ſo eben und verkaufen zu Außerfi niedri⸗ 


gen Preiſen BER 
FERN 3 Hübner & Sohn, 
eine Stiege hoch Ring, und Kraͤnzelmarkt 


— 


| Ecke No. 32. 
ö A een ee g e. GESS i 
Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube ich mir 


biermit ergebenſt anzuzeigen: daß Donnerſtag, als den 


16ten Mai c., bei mir ein Fleiſch- und Wurſt⸗ Aus- 
ſchieben ſtattfindet, wobei ein gut beſetztes Tafel Concert 
gehalten werden wird. Da ich den Garten, ſo wie 


die neu eingerichtete Funfzehnbahn zur angenehmen Uns 


terhaltung meiner verehrten Geſellſchaft in guten Stand 


andlung 


geſetzt habe, fo verfpreche mir daher einen guͤtigen und 


zahlreichen Beſuch. a { 
ae ; Carl Sauer, l 
Coffetier in Roſenthal bei Breslau. 


Bier Anzeige. 
Das ſeit einigen Tagen vergriffen geweſene 5 
Sttonsdorfer Doppelbier ! 
die Flaſche 1 Sgr. 8 Pf., ift wieder in befter Gute 
zu haben bi ; 
Eduard Woymopde, 
Nikolai⸗Straße in der gelben Marie. 


u T Pe 3 >, 


SE Be 0 re n. 


An hiai Sonntage Nachmittags iſt auf dem Wege - ein Logis von 9 Piegen und zu Johanni d. J. 


vom Nicolai Thor, die Reuſche⸗ Und Ohlauer⸗Straße 
entlang bis zum Ohlauer⸗ „Thare, ein von Haaren ge⸗ 
flochtenes Armband mit einem Amethyst. verloren 
gangen. Der ehrliche Finder wolle daſſelbe gegen einen 
Reichsthaler Belohnung 
eine Treppe hoch rechts, abgeben. 


Reiſegelegenheit. nach Berlin 


iſt beim e Ne in der Beißgeser, 
„N No. 3. FA , 
Si Bai TEN 


gie die Wolmartieit find am Naſchmarkte im erſten 
Stocke eine Stube vorn heraus und zwei dergleichen hinten 
heraus für einen billigen Preis zu vermiethen. Näheres 
daruber am Naſchmarkte No. 45. eine Stiege hoch. 
ü e ar ETS APENRE EE TAA EET 
1 q Bermietdung. 
Cine. Stube vorn heraus, welche fi io voryigfich zu 
; einem Abſteigequartier eignet, iſt in dieſer Art, oder 
onſt an eing einzelne Perſon auf Johanni zu vermie⸗ 
Das Naͤhere Schweidnitzer⸗Straße No. 6. eine 
ti e hoch, Vormittags bei der Eigenthuͤmerin zu 
erfragen. > 


FFF 
! Baͤckereigelegenheit 1 

A zu vermiethen Schuhbruͤcke No. 69. Niger ® 

& LCarlsſtraße No. 3. 1 Treppe hoch. 


è 
: . 


ne. E n z e i g 
Im Schloͤßchen zu Poͤpelwitz 5 ein ſehr bones 
Loeal, als e zu vermiethen. 


es V e t m, iet hung. 

sini gaian Gi, neben. dem Herrn Coffetier ma 
„ iſt eine freundliche Wohnung int- 1ften) Stock zu ver⸗ 
miethen, beſtehend in 3. ‚großen: Stuben, lichter „sehe, 


Keller und Bodengelaß, ſo wie auch Parterre 2 große 
„Stuben, lichte Küche, Keller und Boden zu Johanni 
„aidit; vermiethen. Das, Nähere darüber zu ER bei 
„Derrn, Kr Ae in Stadt Berlin. ER 


»Waähtend des Wollmarkts ; 
iſt am Ringe „eine, Wohnung von Mehreren d meublitten 
Stuben, fuͤr eine Familie zu vermiethen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft im Hleidergewölbe mr der: he 
im re ae í 


EAA 8181 


d id 


en 


ge⸗ 


Friedrich, „Wilhelmsſtraße N. Tae 


ji bannt zu beziehen. 


Mn Med, von Reife; Hr. e 
Oppeln. — Im blauen Wir Hy. 
ſtis Rath, von Groß⸗Strehlitz; O Held/ Kaufm., von, 


Kaufmann, von Wüͤſtewaltersdorff; „ Hr. Tinter, 
Stube: 


. Wia Im gold. Baum (Oderſtr.): Hr., 
a 


ge gescheit (mit peA der Sony und Festtage) tägl, | im t Verlage der Bien Gottlieb 
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3 u E 
zu beziehen, 
das Naͤhere zu erfragen beim Kaufmann ©, Se à 
am renat No. 2. 3 5 
a Bermrechuna 
Parobe Platz No. 11 iſt der zweite Stock, im Gan 
zen, auch an zwei Familien zu vermiethen; fo wie im 
dritten Stock eine Wohnung zu Johanni zu beziehen. 
Zu vermiethen und Johann e. zu beziehen 
find größere und kleinere herrſchaftliche Wohnungen: 
Altbußerſtraße No. 42., Ohlauerſtraße No. 43. 
und Taſchen ſtraße No. 27. Das Nhere N 


ſtraße No. 28. bei J. Muͤllendorff. 


Wohnungs,⸗ Anzeige. N 

Auf der kleinen Groſchengaſſe No. 10011. it kia 
Quartier im Aten Stock von 2 Stuben nebſt Zugehöͤr, 
ſo wie auch eine Tiſchlerwerkſtelle nebit einer Stube 
und Alkove nebi Zugehoͤr zu n und zit Jo⸗ 


8 u . 
und Termino Johanni zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung, aus zwei Stuben, einer Alkove und nd 


thigem Bodengelaß beſtehend, für- eine ſtille Familie. 
Das Naͤhere Oderſtraße No. 4. eine Sriege RA 


ee Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Wentzky, von Reichen. — 
85 goldnen Schwerdt! Hr. Beppenfeltt, e 
don Elberfeld. — In der goldnen Gans: raf 
v. Henkel, Obriſt, von Neiſſe; Hr. Caspar; K. 51 Sen 
Berlin; Hr. Klapper, Juſtiz⸗Commiffar, von Ratibor Hr. 
Rin dtorff, „ von Hamburg. — Yre Rauten 
kranz: Hr. Huldſchiner, Kaufmann, von Gleiwitz; 7 
Albrecht, Kaufmann, von Liegnitz; Hr, Singerſohn, K ga 

mann, von Brieg. Im weißen Adler: Hr Frick, 
Dokt. Med., von 
Babke, Kreise al 


tesberg; Hr. Wagenfeld, Thierarlte vol Danzig; Hr. te 
951 9 85 von Peſplin. — In. der goldnen Anni, 
Hy. v. Tepper, Kriegstath, von Schweidnitz; Hr. Nmptſch, 
Commis, 

den Löwen? 


von Frankfurt a. n l 
Fraue D Zur Schönwald, Kaufm., 


Wenzel, Kaufmann, von Sauer; en 
son Friedland. — Im weißen Storch. Hr. ER 
Hr. May, Kaufleute, von Noſenberg. — In der groen 

Hr. v. Budziezewski, von Lubiatowo. — Jo, 
ronprint: Hr. Mikülowski, dean Ar si, 


ufmann, von Krotoszyn. — Im Priv 
Muller, Aſſeſfor, von Trebnitz, See e, Wege 
Hr. Drogand, Ob ed. 3 Affeſſor, von Natr 150 Mont 
berg No. 103 Hr. v. art Kittmehlet e von Mühlgaſt, 
ee No. 4. ; ; 


Karnſchen Buchhandlung und iſt auch auf alken Königl. Poßzönteen zu habon iig 


ae Sp a er Redakteur: 


Profefior Dr. Kuniſch.⸗ 
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